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Politiſche Rundſchau. 


— Diplomaten über den Beſuch 
önig Eduards in Paris. Ein Mitarbei⸗ 
r des „Figaro“ hat den franzöſiſchen Miniſter des 
Leu Bern und den engliſchen Bolſchafter in Paris, Sir 
Eomund Monſon, über Zweck und Folgen des 
eſuchsz, den König Eduard jüngſt an der Seine 
bſtattete, befragt und theilt nun über feine Unter» 
edungen folgendes mit: 


2 zeigte ſich ſehr befriedigt von der 
zuſammenkunft König Eduards mit dem Präſi⸗ 
enten der franzöſiſchen R'publik. Er betonte 
edoch, das frenzöfiſch⸗zuſſiſche Bündniß bleibe nach 
die vor „Grundlage und Drehpunkt“ der franzöſi⸗ 
chen Politik; nichtsdeſtoweniger ſehe man in 
Frankreich ſehr gern alle Beſtrebungen, die eine 
Annäherung der Intereſſen und der Gefühle zwi⸗ 
chen den verſchiedenen Staaten begünſtigten. Die 
Herſtellung eines freundſchaftlichen Verhältniſſes 
wiſchen England und Frankreich werde namentlich 
dann zur Geltung kommen, wenn einmal an 
inem Punkt der Welt, wo beide Mächte intereſſirt 
eien, irgend welche Fragen einer Löſung bedürf⸗ 
en. Die Reife des Königs Eduard nach Paris 
habe weſentlich dazu beigetragen, dieſe freundliche 
timmung zu ſchaffen. 

Der engliſche Botſchafter ſprach ſich dem 
Figaro“⸗Mitarbeiter gegenüber nicht weniger herz⸗ 
ich aus. Er verficherte, er habe ſchon längſt auf 
dieſen Beſuch hingearbeitet und erwähnte nebenbei, 
daß man urſprünglich eine Zuſammenkunft zwiſchen 

önig Eduard und dem Präſidenten Loubet zu 
Cannes ins Auge gefaßt habe, worauf der König 
ich jedoch für Paris entſchieden habe. Beſonders 
entzückt äußerte Sir Edmund ſich von der harmo⸗ 
wichen Abwickelung des elwas ausgedehnten Pro⸗ 
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gramms. Auch König Eduard ſei von feiner 
Aufnahme in Paris ſehr befriedigt geweſen; das 
habe er ja auch in ſeinen „bezaubernden Anſpra⸗ 
chen“ bezeugt. 

Wie man ſieht, haben weder Deltaſſs noch 
Sir Edmund Monſon dem Beſuche König 
Eduards in Paris einen konkreten Zweck zu geben 
verſucht; beide begnügten ſich damit, die zwiſchen 
Piankreich und England ausgetauſchlen Sympalhie⸗ 
Kundgebu agen herauszuſtreſchen und einander für 
die Zukunft Freundſchafts ⸗Betheuerungen zu wid⸗ 
men. Wohl bemerkt, betonte aber der vorſichtige 
Delcaſſs hierbei, daß durch dieſe „Extratour“ die 
frankoruſſiſche Liebe nicht die mindeſte Abkühlung 
erfahre. 


— Der Eindruck von Mr. Cha m⸗ 
berlains Rede. Die Aufnahme, die Mr. 
Chamberlains Rede in der engliſchen Preſſe gefun⸗ 
den haf, läßt ſich vorläufig noch nicht ganz genau 
definieren, weil eine ganze Anzahl ein flußreicher 
Blätter durch die Rede offenbar überraſcht worden 
iſt und ſich nicht übereilt zu einer ſo wichtigen 
Sache öffentlich äußern will. Soviel läßt ſich 
aber bereits mit Beſtimmtheit feſtſtellen, daß die 
Londoner unioniſtiſchen Blätter die Erklärungen 
des Miniſters durchaus willkommen heißen. Eine 
Ausnahme iſt aber auch in den Reihen dleſer 
Blätter zu verzeichnen, und zwar eine Ausnahme 
von Bedeutung. Der „Standard“ ſagt nämlich: 
„Wir können uns des Argwohns nicht erwehren, 
daß Mr. Chamberlain, wenn auch aus den denkbar 
beſten Motiven, einen Fehler beging, als er nicht 
vorhandene Schrecken heraufbeſchwor. Eine gefunde 
Politik ſollte nicht gegen eingebildete Schrecken in 
Empfehlung gebracht werden.“ 

Die liberale Preſſe verweilt beſonders bei dem 
Widerſpruch der Anfichten, die in den gleichzeitigen 
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könne. 
Blätter fehlt es nicht an Stimmen, die die impe⸗ 
riale Idee, welche Chamberlain zum Ausdruck 
brachte, wohl billigen, allerdings nicht ohne in an⸗ 
derer Beziehung Chamberlains Pläne zu verur- 
theilen. So ſagt „Daily Chronicle“: 

„Uns iſt die imperiale Idee ebenſo ſympathiſch 
wie Mr. Chamberlain, aber ein Imperaliemus, 
der auf Stelzen geht und alle Fragen, welche ſich 
auf das Wohl des Herzens des Reiches beziehen, 
als kleinlich und verächtlich betrachtet, das ift ein 
Imperalismus, der verräckt geworden iſt.“ 

Das liberale „Echo“ ſiegt den Freihandel be⸗ 
droht und faßt ſeine Anſicht über die Chamber⸗ 
lain'ſche Rede in den Saß zuſammen: 

„Unſer Ratb an jeden Freihändler geht dahin, 
daß er ſeine Waffen nicht roſten laſſen ſoll.“ 

In den Vereinigten Stoaten erblickt man in 
den Reden der beiden engliſchen Staatsmänner die 
Beweiſe für einen deutlichen Bruch zwiſchen Cham⸗ 
berlain und Balfour. 

— Das neue bulgariſche Mini⸗ 
ſter um. Die Meldung, daß Fürſt Ferdinand 
wieder auf den bisherigen Kabinelschef Danew 
werde zurückgreifen müſſen, hat ſich als unzu⸗ 
treffend exwleſen; vielmehr iſt nun doch ein 
Koalitionsminiſtetium unter dem Vorſitz des 
Generals Petrow gebildet worden. Dem neuen 
Kabinet gehören drei Stambulowiſten (Petrow, 
Peikow und Ghennadiew) und vier Vertrauens- 
männer des Fürſten (Profeſſor Schiſchmanow, 
Bankdirektor Manuſchew, Popow und Sawow) 
an. Aus dem alten iſt in das neue Miniſterium 
nur der Oberſt Sawow als Krlegsminiſter herüber ⸗ 
genommen worden. Wenn die Wlener „Neue 
Freie Petſſe“ nicht allzu oplimiſtiſch urtheilt, fo 
wäre von dem neuen Koalitionsminiſterium eine 
entfchiedene Aenderung der macedoniſchen Politik 
Bulgariens nach den Wünſchen Rußlands und 
Oeſterreich⸗Ungarns zu gewärtigen. Von den bei⸗ 
den konangebenden Perſönlichkeſten des neuen Minis 
ſterlums, dem Miniſterprüſidenten General Petrow 
und dem Miniſter des Innern Pelkow, wiſſe man, 
daß der erſtere ein neutraler, den Stambulowiſten 
mehr als den Zankowiſten naheſtehender Politiker 
ſei, der weder übertriebener Hingebung an Ruß⸗ 
land noch grundſätzlicher Feindſchaft gegenüber der 
Türkei verdächtig ſei, und was den neuen Minifter 
Pelkow betreffe, jo zähle er als einſtiger Leutnant 
Stambulows zu jenen bulgarlſchen Politikern, die 
immer für die Aufrechthallung eines freundlichen 
Verhältniſſes zur Türkel eingetreten ſeien. Die 
jrgige Situation am Balkan und die Stellung 
Rußlands zu derſelben bringe es daher mit ſich, 
daß Petkows Berufung in Rußland nicht unbe⸗ 
quem fein könne, da man auch in St. Peters 
burg nicht wünſche, daß in Sofia eine die Türkei 
provozierende und für die Erhaltung des Friedens 
bedrohliche Politik getrieben werde. Die drltte 
Perſönlichkeit, welche dem Minifterium Petrow die 
beſondere Farbe gebe, ſei der neue Juſtizminiſter 
Ghennadiew, der feine Ausbildung an deutfchen 
Hochſchulen empfangen habe und dem man die 
erforderliche Energie beimefje, um an der Aende⸗ 
rung der durch das Miniſterium Danew ver⸗ 
fahrenen macedoniſchen Politik Bulgariens wirkſam 
mitzuarbeiten. 

Trotz des Vertrauens, das man hiernach dem 
neuen bulgariſchen Kabinet in Oeſterreſch⸗Ungarn 
anſcheinend enigegenbringt, wird man doch erſt 
deſſen Thaten abwarten müſſen, ehe man ſich ein 
definitives Urtheil bilden kann. 


Die Vorgänge 
auf der Balkauhalbinſ “l. 


Daß makedoniſche Agitaloren in Saloniki 
ungeſtört und unbemerkt einen langen unterirdl⸗ 
ſchen Gang nach dem Gebäude der Ottomanbank 
herſtellen konnten, iſt wohl überall mit Kopf⸗ 
ſchüfteln aufgenommen worden. Nunmehr ver⸗ 
öffentlicht die Wiener „N. Fr. Pr.“ nachſtehenden 
Bericht ihres Korreſpondenten in Saloniki, der 
auf Grund perſönlicher Nachforſchungen folgendes 
feftgeftellt hat: 

„Das ebenerdige Haus, in welchem ſich der 
nun berühmt gewordene Fleiſcherladen befand, ge⸗ 
hört einem reichen Getreidehändler namens J. 
Sides. Ende Auguſt 1902 miethete ein Grieche 
aus dem Königreich, Yani Handſchi Tzakuli, den 
Laden und ſtellte als Bürgen feinen Geſchäftstheil⸗ 
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zeichneten den Miethvertrag, der auch von den Ge⸗ 
meindebehörden legaliſiert ward. Im Keller des 
Hauſes entdeckte man nun vier, Rechnungen über 
den Ankauf von Waren, deren älteſte vom 3., die 
letzte vom 26. September datiert war, zuſammen 
über 600 bis 700 Fres. Nach vier Wochen 
treunten fi, da das Geſchäft ſchlecht ging, die 
beiden Theilhaber. Yıni Hadſchi Tzakuli ward 
ausbezahll und Marco Stojan Vanew behielt den 
Laden allein. Die Summe von fünfzig türkiſchen 
Pfund, die er an Tzakuli zahlte, hatte er don dem 
Komitge in Sofia erh - ten. (Dies hat der leben⸗ 
dig gefangene Bogdan aus Köprüld ausgeſagt, der 
nun alles geſteht.) Vanew ließ nun die Zwiſchen⸗ 
wand im Laden errichten, wodurch der rückwärtige 
Theil des Ladens alle neugierigen Blicken ent⸗ 
zogen ward. Der unterirdſſche Gang ward aller 
Währſcheinlichkeit nach ſchon im Oktober 1902 be⸗ 
gonnen. 


Die unterirdifche Arbeit hatte ſomit gerade 
ſieben Monate gedauert. Von wem war nun 
dieſer Gang gegraben worden? Zweifelsohne von 
einem Gente, Of ler der bulgariſchen Armee oder 
nach feinen Angaben. Den Beweis dafür, daß ein 
bulgariſcher Genle⸗Offizier die Arbeiten an Ort und 
Stelle perſönlich in Augenſchein genommen haben 
muß, liefert folgendes: 

1. Der vorgefundene Plen, der offenbar von 
fachmänniſcher Hand herrührte. 

2. Die Krümmungen, welche nothwendig 
waren, um den im Verlauf der Arbelten ſich dar⸗ 
bielenden Hinderniſſen auszuweichen; dies mußte 
genau nach Angaben elnes Fachkundigen geſchehen, 
welcher entweder in Saloniki wohnte oder zeitwei⸗ 
lig dahin kommen mußte, um den Fortgang der 
Arbeiten zu beſichligen. 

3. Rückwärts im Gang vorgefundene Dffi- 
ziersbandſchuhe, deren fi der Arbeiter in den letz⸗ 
ten Tagen bedient und welch: er aus Verſehen 
hatte liegen laſſen. 


Wann ſollte nun der Streich ausgeführt wer⸗ 
den? Man meint, am Georgstage, alſo am 6. 
Mai, die Woche nach dem mißlungenen Attentat. 
An diefem Tage ſollte eine große Hochzeitsfeier 
fatifinden im „Holel Colombo“, dem gegenüber 
die Ihnen neulſch geſchilderte Höllenmaſchine in 
Form einer Flaſchenbombe verborgen worden war. 
Die Zerſtörungsmaſchinen ſelbſt find alles 
weiſt darauf hin — hlerſelbſt durch aus Bulgarien 
zugereifte Jeuerwerksarbeiter fabriziert worden. 
Auch die Sprengſäuren find ſitzerlich hier ger⸗ 
geſtellt worden. Alles in allem kaan man fagen, 
daß die Entdeckungen und Funde die Theilnahme 
bulgariſcher Offiziere als unzweifelhaft erſcheinen 
laſſen.“ 


Konftantinopel, 18. Mal. Die Pforte er⸗ 
klärt, daß mit dem Einmarſch der Truppen in 


Ipek die Hauplaktion beendet ſei. Jetzt verbleibe 
nur noch die Züchtigung der albanefiſchen oppoſi⸗ 
tionellen Minorität. Heese würde auch gegen jene 
durchgeführt, welche erſt im letzten Aagenblick 
Gnade erbeten haben. Auch im Yildiz ſcheint die 
Stimmung zuverfihtli zu fein, 


Kouftantinopel, 18. Mal. Nach einer ge⸗ 
ſtrigen Meldung ſteht die von Mitrowiga kom⸗ 
mende Divifion Nafir Paſchas in Ipek und Um⸗ 
gebung. Die von Tiikowa kommenden Truppen 
haben dagegen die Lager bei Babeitloces oder De⸗ 
babat noch nicht verlaſſen. Es iſt möglich, daß 
der Diidiz, infolge der Meldungen über große 
Verluſle der Albaneſen am 13. d. M. beunruhigt, 
den Vormarſch einſtellen ließ. Nach einer ande⸗ 
ren Meldung bätten ſich die oppofitionellen Alba⸗ 
neſen nach der Schlappe am 13. d. M. unter 
Führung Suleiman Agas auf Gras macel, 8 Kilo» 
meter nördlich von Djakowa, vereinigt und die 
Höhen von Kaprivnik gegenüber dem 15 Kilome⸗ 
ter füdlich von Ipek gelegenen ſerblſchen Kloſter 
Detſchani beſetztl. Nach den allerletzten Nachrichten 
ſei Scheuſi Paſcha mit 8 Bataillonen beim Kloſter 
Detſchaui eingetroffen und habe möglicherweiſe die 
Albaneſen ſchon angegriffen. Dieſelben dürften 
ſchwerlich ſtand halten und ſich über die Mokra⸗ 
Planina nördlich oder weſtlich gegen Plava und 
Gufinje zurückziehen. Angeſichts der Nähe der 
montenegriniſchen Grenze iſt die baldige Unter⸗ 
werfung der Albaneſen zu erwarten, da eine Eini⸗ 
gung mit den betreffenden Grenzſtämmen bisher 
nicht erzielt worden iſt. Dle Angabe, daß die Ge⸗ 
ſammtzahl der zum Widerſtand entſchloſſenen Alba⸗ 
neſen 10,000 betrage, ſcheine eine unbegründe e 
Schätzung zu fein. Der Nachſchubverpflegungs⸗ 
dienft der vorrückenden Truppen macht mannig⸗ 
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fache Schwierigkeiten. Die chriſtliche Bevölkerung 
im Gebiet der Bewegung der Albaneſen und der 
Truppen iſt außerordentlich beunruhigt und leidet 
vielfach. Montenegro ſoll gegen Guſinje und Playa 
fowie die Mokra-Planina die Grenzwache bedeutend 
verſchäft haben. 


Juland. 
Et. petersburg. 


— Laut Allerhöchſtem Tagesbefehl im Mili⸗ 

tärreſſort vom 6. Mat 1903 find die Flügels 
adjutanten, Oberſten des Leibgarde Ulanenregiments 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Alexandra Feodorowna: 
das Mitglied des Conſelils der Haupiverwaltung 
des Reichsgeſtütweſens, Seine Kaiſerliche Hoheit 
Großfürſt Peter Nikolajewitſch und der Virigi⸗ 
rende des Ruſſiſchen Muſeums Kaiſer Alexander I, 
Seine Kaiſerliche Hoheit Großfürſt Georg Michai⸗ 
lowitſch für Auszeichnung im Dienſt zu 
Generalmajoren befördert worden, unter Ernennung 
à la suite Seine Kaiſerlichen Majeſtät, unter 
Belaſſung in den gegenwältigen Stellungen und 
unter Zuzählung zur Gardecapallerie. 
Mittelſt Allerhöchſten Tagesbefehls im 
Militärreſſort vom 6. Mai 1903 iſt der Chef 
der Kaukafiſchen Grenadierdivifion, General⸗ 
lieutenant Seine Kaiſerliche Hoheit Großfürſt 
Nikolai Michailowitſch zum Generaladjutanten 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtät ernannt worden, 
unter Belaſſung in der gegenwärtigen Stellung. 

— Allerhöchſte Telegramme. Auf 
das anläßlich der Einweihung der Düfte Kaijers 
Alexander III. in der St. Pelersburger Börſe vom 
Finanzminiſter Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ſerin 


ſekretär Witte zu antworten: 


„Freue Mich der ſtattgehabten Einweihung 


der Büſte des unvergeßlichen Monarchen in der 
St. Petersburger Börſe und bin ſehr gerührt 
durch die Mir anläßlich dleſer im Namen des 
Börſenvereins in Ihrem Telegramm geäußerten 
Gefühle. 

Maria.“ 


Anläßlich der Einweihung des neuen Par 
villons Ihrer Majeftät der Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna des Windauer 
Strand⸗Sanatorlums geruhte Ihre Majeftät die 
Pıäfidentin des Strand⸗Sanatorien⸗Vereins mit 
nachſtehendem Telegramm zu beglücken: 

„Habe mit großem Vergnügen von der 
Eröffnung des neuen Baues des Windauer 
Sanaloriums vernommen. Wünſche von gan⸗ 
zem Herzen, daß alle in demſelben ver⸗ 
pflegten Kinder mit Gottes Hilfe Geneſung 


finden. 
Alexandra.“ 

— Anläßlich des Geburtstages Seiner 
Majefät des Kalſers prangte Zarſkoſe 
Sſelo in Flaggenſchmuck. Um 11 Uhr Vor ⸗ 
mittags celebrirte Piolopresbyter J. L. Janyſchew 
die Liturgie in der Kathedrale des großen Palais, 
an der die Mitglieder des Reſchsraths, der Ober⸗ 
procureur der h. Synode Staatsſekretär, Wirklicher 
Geheimrath K. P. Pobedonoszew, die Minifter 
und andere hochgeftellte Perſonen theilnahmen. 
Dem Gottesdlenſte wohnten bei Ihre Maje⸗ 
ſtäten der Kalſer, die Kaiſerin 
Maria Feodorowna und die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna, Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten der Großfürſt Thronfolger Michall 
Alexandrowitſch, Großfürſtin Maria Pawlowna, 
die Großfürſten Kirill Wladimirowitſch, Boris 
Wladimirowitſch, Sſergel Alexandrowitſch mit Er⸗ 
lauchter Gemahlin Großfürſtin Jeliſaweta Feodo⸗ 
rowna, Konſtantin Kopſtanlinowitſch, Peter Nikola⸗ 
jewilſch, Michail Nikolojewilſch, Sſergei Michailo⸗ 
wiiſch, Fürſt Alexander Georgijewitih Romanowſki, 
Herzog von Liuchlenberg, Großfürſtin Olga 
Alexandrowna mit dem Erlauchten Gemahl Prinz 
Peter Alexondrowilſch von Oldenburg, die Herzoge 
Georg Georgijewitſch und Michail Georgifewilſch 
von Mecklenburg⸗Sttelltz und der Prinz von Slam 
Tſchakrabon. 

Nach dem Gottesdienſt nahmen Ihre Kai⸗ 
ſerlichen Majeſtäten in den Sälen des 
Palais die Glückwünſche aller Anweſenden entgegen, 
worauf im Großen Saale eln Dejeuner deer an 
welchem Ihre Kaſſerlichen Majeſtäten 
und Ihre Kalſerlichen Hoheiten, die Hofdamen 
und viele hohe Würdenträger theilnahmen. Wäh⸗ 
rend deſſelben ſpielte die Hofkapelle, welche beim 
Toaſte auf die Geſundheit Seiner Majeftät 
des Kaiſers einen Tuſch executirte. Nach 
dem Frühſtück hielten Ihre Kalſerlichen 
Majefläten Cercle, wobei Viele der Aller⸗ 
gnädigſten Anſprache gewürdigt wurden, und ver⸗ 
ließen hierauf das Große Palais. Abends war 
Zarſkoje Sſelo illuminirt. 


Zur Lage in Kroatien. 


Nichts von ihrer Schärfe haben, trotz Loka⸗ 
liſirung der überall aufzüngelnden Feuerflammen, 
die Verhältulſſe in Kroatien eingebüßt, wo das 
gewaltthätige magyarifche Syſtem vor dem Zu⸗ 
ſammenbruche ſteht. Wie viel Unbill, Zwang 
und Bedrückung muß ein ſo ruhiges, lenkſames 
und ſtaatstreues Volk, wie das froaliſche, erlitten 
haben, daß es jetzt vor der Wahl ſteht : das Recht 


Maria Feodorowna überſandte 
Telegramm geruhte Ihre Maj ſtät dem Staats⸗ 


kod zer Tageblatt. — 10. (23.) Mai 1983, 


oder die Ernjel Stlbſt der durchaus nicht ungar⸗ 


feindliche Vertreter der kroatiſchen Nation im 
ungariſchen Reichstage, Baron Nikolaus Tomaſic, 
macht für die jetzigen Vorgänge in Kroatien vor 
Allem die ſchlechle Verwaltung und die troftlofe 
wirthſchaftliche Lage des Landes verantwortlich. 
Seit Jahren iſt kein offizieller Ausgleich mit Un ⸗ 
garn zu Stande gekommen; es konnte deshalb kein 
Budget aufgeſtellt werden und das ganze Finanz · 
weſen iſt in Unordnung. Dazu kommt noch die 
Tendenz, das Land magpariſch zu ma hen. Die 
Beamten der Bahnverwaltung wollen oder können 
nicht kroatiſch ſprechen, und der Banus unterſtützt 
in Allem die magyariſche Gewaltpolitik. Der 
Ausgleich des Jahres 1848 verflüchtigte ſich unter 
der Amisführung des Grafen Khuen,Hedervary 
ſeinem wichtigſten Inhalte nach und überall wurde 
gegen alles Recht und Geſetz den Kroaten die un⸗ 
gariſche Sprache aufgezwungen. 

Die Staatsbahnen ſollten auf ihrem Geleiſe 
das Magyarenthum ins ganze Land hineintragen, 
die gemeinſamen Aemter bilden Schlupfwinkel für 
die Entnationaliſirungsbeſtrebungen und durch dle 
Magyariſirung der Marineſchule in Fiume ſollte 
auch das „Meer“ ungariſch gemacht werden. Eben 
fo wenig wie der politiſch⸗nationale, wurde auch 
der finanzielle Ausgleich eingehalten. Von den 
Einnahmen aus Kroatien ſollten 56 Prozent zur 
Deckung der gemeinſamen Ausgaben dienen, wäh⸗ 
rend die reſtliche Quote Kroatien zufließen ſollte. 
Während nun anfänglich die Einnahmen angeblich 
nicht fo groß waren, um auch nur den Bedarf der 
gemeinſamen Angelegenheiten zu decken, haben ſich 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe allmählig jo ge- 
beſſert, daß die Kroaten behaupten, fie kämen 
bei dem bisherigen Prozentſatz viel zu kurz, 
weshalb ſie die Neuregelung des finaaziellen 
Verhältniſſes anſtreben. Aber die ſogenannte Reg⸗ 
nikolar⸗Deputation kommt zu keinem Gigebuuffe, 
da die Ungarn ſich weigern, eine Einzelrechnung 
aufzuſtellen, aus deren Ziffern man erſehen könnte, 
ob ran wirklich zu viel Geld nach Budapeſt 
ſchickt. 

Weiters will Kroatien ſeine eigene Wirth⸗ 
ſchaftspolitik haben, es möchte Eiſenbahnen bauen 
und eine Tariſpolitik befolgen, die nicht einſeitig 

magyariſchen, ſondern den kroatiſchen Landesintereſ⸗ 
fen dient. Heute fehlt noch immer eine dis 
rekte Bahnverbindung zwiſchen Agram und Siſſek. 
Mit Hilfe des berüchtigten magyariſchen Wahle 
modus Äft es gelungen, eine Landtagsmehrhelt 
zuſammenzubringen, die ſich jeder Erweiterung der 
Verfaſſungsrechte widerſetzt und alle Verletzun⸗ 
gen derſelben durch die öffentlichen Organe gul⸗ 
heißt. Sie hat aber auch die totale Vernach⸗ 
läffigung der wirihſchaftlichen Interefjen Kroatiens 
und Slavoniens bewirkt, vornehmlich bei Verwen⸗ 
dung der ſogenannten inveſtionalen Anleihen, für 
welche auch Kroatien und Slavonien bürgt und 
große Laſten auf ſich nimmt, während faſt alle 
Vortheile davon nur Ungarn hat, das jetzt Rache 
nimmt für 1894 | 

In keinem Lande der Welt iſt die Preſſe fo 
unfrei, und nirgends kommt bei den Wahlen, 
Dank dem geübten Knebelungsſyſtem, der Volks⸗ 
wille jo verfälſcht zum Ausdrucke, wie in Kroa⸗ 
tien. Die nationalen Streitigkeiten datlren felt 
der ungariſchen Revolutlon von 1849. Damals 
wollte die kroatiſch⸗ſerbiſche Bewegung eln gio⸗ 
ßes dreleiniges Königreich flaviſcher Raſſe geün⸗ 
den, und dle Kroaten ſchlugen ſich gemelnſam 
mit Rußland auf die Seite Oeſterreichs und Irus 
gen mit bei zur Niederloge des ungariſchen Auf⸗ 
ſtandes. Später wurde dann Kroatien als Ne⸗ 
benland Ungarns konſtruirt, und der Nationali⸗ 
tätenkampf gegen die kaum drei Prozent ausma⸗ 
chenden magyariſchen Bedrücker gedieh ſeither zur 
Permanenz. 

Mit dem Rezepte: Polizei, Gendarmerie und 
Militär will Ungarn nun der „magyariſchen 
Staatsidee“ Reſpekt verſchaffen. Der Poli des 
Militäraufgebols, des Belagerungszuſtandes und der 
Einkerkerung gegenüber haben die toatiſchen 
Bauern ſchon oft, und auch diesmal wieder, zur 
Selbfihilfe, aljo zur Senſe, gegriffen, und es wird 
auch nicht eher Ruhe eintreten im Lande, bis das 
im jetzigen Banus verkörperte Syſtem zum Falle 
gebracht iſt. 

Neben den ſtaatsrechllichen und wirthſchaftli⸗ 
chen Klagen beſchwert ſich die kroatiſche National- 
partei auch über die Aufhebung der Geſchwornea⸗ 
gerichte für Preßvergehen, über die wiederholte 
Aufhebung der Unabhängigkeit der Richter, die 
Einſchränkung des Wahlrechts, die Umgehung des 
Vereins- und Verſammlungsrechtes. Bevor nicht 
das eigentliche Uebel aus dem Wege geräumt, 
werden auch die Bajonnele nur für den Augen» 
blick Ruhe ſchaffen. Die Kroaten behaupten, daß 
eine neue Verrechnungsbaſis nur auf Grund der 
Reviſton des geſammten Ausgleiches erfolgen 
könne, Los von Ungarn iſt die Deviſe, 
und da Ungarn dem nicht zuſtimmen wird, jo 
bleibt nur die wirthſchaftliche Trennung! 

Die Politik des Banus arbeitet nur darauf 
hin, im Landtage ſich eine ungarfreundliche Ma- 
jorität zu ſichern. Dies erklärt das Verhalten 
der kroatiſchen Bauern. Der Gutsherr Fodroczy, 
in deſſen Schloß man den Banus verſteckt wähnie, 
mußte in der Kirche ſchwören, nie mehr für die 
Regierung zu ſtimmen und dieſen Schwur auch 
niederſchreiben. Die immer fiskaliſch treuen Kroa⸗ 
ten drückt auf das Dokument dann einen Stempel 
von einer Krone | 

In Spalato hat man für den Abgang des 
Banus ſogar eine Meſſe leſen laſſen. So hän⸗ 
gen die Kroaten an ihrem Statthalter, der fie 
nun ſchon 20 Jahre lang beherrscht. Der Banus 
iſt heute nur ein ungariſcher Beamter, der das 
Land ganz magpariſch verwaltet. Die Frage, die 
damit für die Monarchie aufgerollt wird, iſt wich 


tig und bei ihrer fehlerhaften Behandlung unab⸗ 
ſehbar. Geht Ungarn aicht nach den Grundfäßen 
der Gerechtigkeit und Billigkeit vor, dann könnte 
gerade die kroatiſche Frage den Hauptnagel 
zum Sarge des Ministeriums Szell bilden, das 


infolge der deſolaten Zuſtände im Reichstage ohne⸗ 


bin nur mehr an einem ſehr dünnen Faden zu 
hängen ſchelut. 


— 


Expedition zum maguetiſchen 
Nordpol. 


auch 


——— — — — 


Vergegenwärtigt man ſich, welch große Rolle 
iu der gegenwärtigen Südpolforſchung die magne⸗ 


tiſchen Beobachtungen ſpielen und wie ſich neuer⸗ 
dings überhaupt die Forſchung in beſonderem 
Grade dem Studium der erdmagnetiſchen und luft⸗ 
elektriſchen Erſcheinungen widmet, dann iſt es er⸗ 
klärlich, daß die Wiſſenſchaft, vor allem die deulſche, 
der norwegiſchen Expedition, die am 20. Mal 
abgefahren iſt, um unter Leitung des Kapltäns 
Roald Amundſen dem magnetiſchen Nordpol zur 
zuſteuern, fo großes Intereſſe entgegenbringt, Alle 
dieſe Forſchungen laufen ſchließlich auf den Nach⸗ 
weis eines Zuſammenhanges zwiſchen Erdmagne⸗ 
tismus und Meteorologie hinaus. In dieſer Rich⸗ 
tung gehen die Beobachtungen der nach einem ge⸗ 
meinſamen Plan arbeitenden deutſchen, engliſchen 
und ſchwediſchen Südpolexpedition, ebenſo der vier 
Polarſtationen, die der durch ſeine bisherigen Nord⸗ 
lichtforſchungen bekannte norwegiſche Phyfiker Pro⸗ 
feſſor Birkeland in Chriſtiania mit ſtaatlicher und 
privater Unterſtützung im letzten Winter in den 
hochgelegenen Gebirgsgebieten Finmarkens (dem 
nördlichſten Norwegen), auf Nowaja Semlja, auf 
Spitzbergen und auf Island unterhalten hat. 
Gleichzeitig fanden auf Anregung des Profeſſors 
Birkeland dei einer großen Zahl magneliſcher Ob⸗ 
ſervatorien in Europa Beobachtungen ſtatt, und 
wenn erſt das geſammelte Material zur Bearbeir 
tung kommt, dürfte über die vielen räthſelhaften 
Erſcheinungen auf dem Gebiete des Erdmagnetis- 
mud und der elektriſchen Erſcheinungen der Luft 
größere Klarheit gewonnen werden. Bejonders 
wichlig find die Forſchungen bei den magnelis 
ſchen Polen, und zu denjenigen am magnetiſchen 
Südpol werden nun die Forſchungen der Amund⸗ 
1 Expedition eine werihvolle Ergänzung 
en. 

Kapitän Roald Amundſen, ein wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeter Seemann in den dreißiger Jahren, 
bat mit großer Energie daran gearbeitet, feine 
gegenwärtige Expedition zuſtande zu bringen. Als 
erſter Steuermann der belgiſchen Expedition, die 
von 1897 bis 1899 in den antarkuſchen Gebieten 
ſüdlich von Amerika weilte, nahm er eifrig an 
den magnetischen Arbeiten dieſer Expedilion theil, 
und hierbei faßle er den Pian zu Forſchungen am 
magnetiſchen Nordpol. Ec fand lebhafte Unter⸗ 
Rüßung bei dem Direktor der Deulſchen Seewarle 
in Hamburg Profeſſor von Neumayer und bei 
Profeſſor Adolf Schmidt im magneliſchen Obſer⸗ 
vatorium in Polsdam, zwei Autoritäten, unter 
deren perſönlicher Anleitung ſich Amundſen für 
feine große Aufgabe vorbereitete. Schon vor zwei 
Jahren erwarb er ein eigenes Schiff, das Zange 
fahrzeug „Glöa“, mit dem er 1901 eine fünf⸗ 
monalige Reiſe zur oſtgrönländiſchen Küſte 
ausführte, und diefes Schiff wurde für die gegen⸗ 
wärtige Expedition noch veiſtärkt, um es für den 
Kampf mit den Eismaſſen nach Möglichkeit 
geeignet zu machen. Der arktiſche Archipel von 
Nordamerika, in dem der magnetiſche Nordpol 
liegt — auf der Halbinſel Boolhia Felix — iſt 
ein ſchlimmes Gebiet. Hier mühten ſich einſt 
zahlreiche engliſche Erpeditionen ab, die Nordweſt⸗ 
durchfahrt zu finnden, die einen kürzeren Seeweg 
nach China eröffnen ſollte; hier fand die Frank⸗ 
linſche Expedition ihren Untergang, und hier 
wurde Swerdrups Expedition mehrere Jahre feft- 
gehalten. Auf der Reiſe nach dieſem gefährlichen 
Gebiet läuft die „Gjöa“ zunächſt Godhavn an der 
giönländiſchen Weſtküſte an, um eine Anzahl 
Schlittenhunde an Bord zu nehmen, worauf die 
Reife zum Lancaſterſund fortgeſeßt wird, von 
dem aus Amundſen zur Halbinfel Boothia 
Felix und zwar zur Weſtküſte derſelben, in des 
ven Nähe ſich der magnetiſche Nordpol befindet, 
vordringen will. Der Weg zu dieſer Weſt⸗ 
küſte führt vom Lancaſterſund aus durch Peinz⸗ 
regent Straße dutch die ziemlich enge Bellotſtraße. 
Sollte die Durchfahrt durch dieſe Straße infolge 
von Eishinderniſſen unmöglich fein, dann würde 
Amundſen nichts anderes übrig bleiben, als an der 
Oftſeite von Boothia Felix zu bleiben, hier feine 
magneliſche Station zu errichten und zu Schlit⸗ 
ten bis zum magnetischen Pol zu kommen ſuchen. 
Bei günſtigen Verhältniſſen geht die „Sjön* jedoch 
zur Weftküfte, und man errichtet hier die Station. 
Dieſe Station ſoll nicht weniger als drei Jahre 
hindurch in Thätigkeit bleiben, aber ſelbſt nach 
Abſchluß der langen magnetiſchen Arbeiten iſt das 
Programm der Expedition noch nicht erſchöpft, denn 
danach will Amundſen die Durchfahr! zur Berings⸗ 
ſtraße verſuchen. Sollte die Reife gelingen, dann 
wäre fie ſicher bemerkenswert genug, denn dem 
Engländer Mac Clure, dem Gndecker der Nord, 
weſtpaſſage, gelang es nicht, dın ganzen Weg mit 
feinem eigenen Schiffe zurück ulegen. Er kam bei 
ſeiner Expedition, die er 1850 antrat, von der 
Beringsſtiaße aus bis zum Bankland, an deſſen 
Nordküſte er fein Fahrzeug im Stiche laſſen 
mußte. Zum Glück befand fich in der Nähe ein 
anderes ebenfalls zur Aufſuchung Franklins aus⸗ 
geſandte? Schiff, mit dem Mac Clure die 
Reiſe durch den übrigen Theil der Durch⸗ 
fahrt, der bereits durch Parry bekannt war, fort 
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Mehr kann man jedenfalls von einer Expe 
dition wie der Amundſenſchen, die im ganzen nu 
acht Theilnehmer zählt und mit einem Schfffche 
von 46 Tonnen ausgerüſtet iſt, das den Mitglie 
dern vier bis fünf Jahre hindurch eine Zufluch 
bieten ſoll, nicht verlangen. Es iſt lebhaft z 
wünſchen, daß die Expedition von Krankheit und 
Unglücksfällen, die bei dem geplanten lan 
gen Aufenthalt im Polargebiet und den anſtren 
genden Ueberwinterungen leicht vorkommen, ver 
ſchont bleibe. 


Aus aller Welt. 


— Der Beichtvater der Kaiſeti 
Eugenie. Is Paris iſt eine der interefjantefter 
Perſönlichkeiten des zweiten Kaiſerreichs, Marig 
Bernhard Bauer, chrmaliger Monſignore und 
Beichtvater der Kalſerin Eugenie, 74 Jahre alt 
geſtorben. Das „N. W. T.“ theilt aus feine: 
Lebenslauf folgendes mit: 

„In Budapeſt als der Sohn einer reicher 
jüdiſchen Familie geboren, hatte Bauer eine tür 
miſche und vielbewegte Jugend, die ihn nach 
Unterbrechung feiner Studien im Jahre 184 
nach Paris und unter die Truppen Cavaignac 
führte. Er trat dann zum Katholizismus übe 
und vollendete die theologiſchen Studien. In Frank 
reich, Deutſchland und in Wien erwarb er ſich 
einen Ruf als ein ungewöhnlicher Kanzelredner 
der in geiſtvoller und moderner Form die reli 
giöfen Gefühle feiner Zuhörer zu wecken wußte 
und dieſer Ruf war jo groß, daß Bauer 1866 di 
Einladung erhielt, als Faſtenprediger an den Ho 
Napoleons III. zu kommen. Seither blieb Bauer 
zum Abbé und jpäter zum Monſignore als Ehren 
kanonikus der Diözeſe der Bretagne ernannt, an 
Hofe der Tullerien, an dem er ſchon wegen fein: 
Eigenſchaft als Beichtvater der Kaiſerin ein 
einflußteſche Stellung einnahm. In jener Zei 
war auch in feiner äußeren Eiſcheinung Monſig 
nore Bauer, der ſchließlich die Würde eines apo 
ſtoliſchen Protonolars erlangte, eine Art moder 
nifierte Auflage der Abbés und Monſignores des 
Hofes von Berfailles im 18. Jahrhundert. E 
war der Elegant im Prieſterrock, das dunkle Haa 
ſteis wohlfriſiert und parfümiert, das ganze Wejcı 
elwas geziert und geputzt. Auch den Monſignor 
Bauer ſtürzte der Krieg von einer Höhe, die, ol 
fie ihm nun wirklich bedeutſameren Einfluß gal. 
oder nicht, von vielen beneidet wurde. In de! 
Aufangsſtadien des Krieges nahm er auch nam 
haften Antheil an der Leitung der von der Pariſeſ 
Preſſe aufgeſtellten Ambulanzen, doch kurz na 
dem Friedensſchluſſe erregte die Nachricht, da! 
Bauer den geiſtlichen Stand verlaſſen habe, um 
Finanzmann zu werden, das größte Aufſehen 
Seither gerieih er immer mehr in Vergeſſenheit 
Hie und da konnte man den alten Herrn zi. 
Pferde am Morgen im Boulogner Wäldchen ſehe n. 
und auch den älteren Stammgäſten des Cafs dd! 
la Paix war der kleine Herr mit weißen Haare! 
und glattraſiertem Geſicht, in ſtels dunkler Klei 
dung, der jeden Nachmittag gegen 2 Uhr erſchien 
eine bekannte Figur. Erſt im Juni 1899 erinſ. 
nerte ſich ſeiner die große Oeffentlichken wiede 
als die Nachricht bekannt wurde, daß er ſich milı 
einer Sängerin, mit der er ſchon lange Beziehunf 
gen unterhielt, vermählt habe. Den Winter pflegt. 
Bauer in Nizza zu verbringen, und es gejchaf. 
wiederholt, daß ihm die greife Kaiſerin auf ihre ſ⸗ 
Promenaden do:t begegnete; doch niemals richtet]: 
fie ein Wort an ihn und auch Bauer htte ſtet 
den Takt, ohne ein Zeichen des Eikennens vorbei! 
zugehen.“ 

— Lebendig und doch todt. Gin]: 
verſchollene Frau war im Aufgebolsverfahren fü 
todt erklärt worden. Als fie wlederkehrte und daf, 
Urtheil durch Klage anfocht, weil ſie noch ar 
Leben fei, wies das Gericht fie ab, da die Friſſt 
zur Anſtellung der Anfechtungsklage verſtriche 
war. Die Frau wollte natürlich wieder unter dif: 
Lebenden aufgenommen werden und verſfocht ihr]: 
Sache bis zur letzten Inſtanz. Beinahe häte jilr 
ſich aber bei ihrem Tode beruhigen müſſen, den 
jenen fachlichen Grund wollte auch das deutſch 
Reichsgericht nicht gelten laſſen. Zum Glu 
fand ſich ein formeller Grund: die Friſt zuf 
Meldung der Verſchollenen war nämlich irrihün 
licherweiſe auf „Donnerſtag, 12. März 1901“ 
flatt auf „Dienſtag, 12. März 1901“, anberaumf 
worden, alſo auf einen gar nicht vorhandene 
Tag. Darin fand das Reichsgericht einen Form. 
mangel, den das Geſitz als Anfechiungsſ 
grund zulaſſe. Nun darf die Frau noch ein]. 
mal „leben“. 

— Aufſehen erregt die in Liverpool erfolge 
Vechaftung einer Dame aus den höchfte 
amerikaniſchen Geſellſchaftekteiſen, Miß Bedford: 
welche mit der „Umbria“ aus New Pork angd; 
kommen war, unter der Anklage, am 15. Dezembeſe 
v. J. vor dem Standesamte erſchienen zu fein uns. 
unter falſcher Angabe der eigenen Perſon all: 
Tante von ſich ſelbſt die angeblich tags zuvor ed: 
folgte Geburt einer Tochter regiſtrirt zu haben 
Ir Ehemann, der in amerikanſſchen Finanzkreiſe 
bekannte G. S. Bedford, lag damals in Paris ap 
Schwindsucht im Sterben. Er war Nutznieß cht 
eines Fideikommiſſes, beſtehend in den Zinſe 
eines Truſtantheiis von 40,000 Pfund, welch 
Miß Bedford nach ſeinem Tode für feine Tod: 
beauſprucht. Bedfords Verwandte behaupten, de 
Kind ſei unterjhoben. Die Verhaftete halte d 
Kind bei ihrer Verhaftung bei ſich. 

— Um den biesieu von ihren Eltech, 
verlaſſeuen Kindern in Scankreich ein mög! 
lichſt dem Familienleben gleichſtehendes Unteg: 
kommen zu bieten, hat die Barmherzigkeit edle 


. 115 


enfteunde dort die Einſchtung von ſoge⸗ 
rn „Kleinen Familien“ getroffen. Zu ſolchen 
n Familien werden 10—12 Kinder im Alter 
14 Jahren zuſammengethan. Zu ihrer 
ha, Beaufſichtigung und Erziehung iſt eine 
nd" beſtellt, eire Dame in den Dreißlgern, 
d den Kindern eben wie eine Mufter lebl, 
neten arbeitet und ſpielt, fie zur Sauberkeit 
IK Attiamkeit anhält. Als Heim Find: Diefen 
1 Familien villenartige Häuschen mit Garten 
IE fen. Den „Mamas“ werden übrigens keine 
ungsmaßregeln hinſichtlich der Erziehung 
flegebefohlenen gegeben; ſie können die⸗ 
| ganz nach eigenem Guldünken, auf ihre ei⸗ 
| Beife dem Ziele zuführen, das freilich für 
nder das gleiche und ſelbſtverſtändliche iſt: 
| ſugteten ſüchlige, innerlich und äußerlich ge: 

n Menſchen zu machen. Heirathen ſolche 
gr. ſo brauchen fie deswegen ihre Stellung 
dub der kleinen Familie nicht aufgeben, der 
‚hy figurirt dann eben als „Papa“, doch werden 
Jem Falle dem Ehepaare nur Knaben zur 
ung überwieſen. Zumeiſt werden es aber 
ethende Damen fein, die auf dieſe Weiſe ihre 
ſalgüte und ihren Thätigkeitsdrang zu bes 
an ſuchen. 


* 
. — nn — 
8 


agent. 


ft Aller böchſtes Telegramm. Seine 
rat der Kaiſer geruhte, wie der Bapm. 
ib berichtet, am 6. (19.) Mai den 
elgouverneur von Warſchau folgender Depeſche 
lerdigen: 
„Von Herzen danke Ich Ihnen, Michail 
nowilſch, den ruhmreſchen Truppen des 
unſchauer Militärbezirks und den Civllbeamten 
Weichſelgebiets für die Glückwünſche und die 
b ausgedrückten Gefühle. 


ij Nikolai 
bige Depeſche war die Antwort auf folgendes 
rwunſchtelegramm des Generaladjutanten M. J. 
kom: , 
ö Zarskoje Selo, 
Seiner Mafſeſtät dem Kaiſer. 
Die Truppen des Warſchauer Mitärbezirks 
Jin die Civilbeamten im Weichjelgebiet beugen 
tief vor ihrem Erhabenen Gebieter und 
ſchen Eurer Kalſerlichen Majeſtät Blück zum 
urtsfeſt. Geruhen Sie auch meinen ehr⸗ 
Pichsvollen Gruß anzunehmen und mir zu 
hatten, gleichzeitig meine perſönl iche grenzen · 
% Ergebenheit für Ihre Perſon und meine 
nuunterthänigen Gefühle, die ich Eurer Kal⸗ 
ſſchen Majeflät zu Füßen lege, zu bes 
egen. 
N 
l 


1 


Generaladiutant Tſchertkow.“ 


— Auszeichnung. Dem Mitglied des 
F'comiteed zur Sammlung von Spenden für 
ſinderaſyle des Reſſorts der Kaiferin Maria 
Julius Heinzel iſt der St. Annen⸗ 
zweiter Claſſe Allerböchſt verliehen worden. 
— Vom Finanzminiſterlum if ein 


er Importeure und Spediteure ausländiſcher 
en nach Rußland ſtreng regulirt. Die größte 
beitung haben die Strafbeſtimmungen für 
Zerletzung der Zollbeſtimmungen erfahren; 
d die Strafbeſtimmungen für Formfehler in 
Heclaratlon vollſtändig fallen gelaſſen worden. 
Entwurf iſt einer im Reichsrath zu dieſem 
# zuſammengetretenen beſonderen Komwiſſion 
rüfung zugegangen. 
— Das Telephon auf dem Lande. 
Hauptverwaltuntz der Poſten und Telegraphen 
ſoeben eine Karte der Telegraphen⸗ und Tele⸗ 
(Verbindungen Rußlands veröffentlicht, aus 
r hervorgeht, daß das Telephon, welches vor 
Nallzulanger Zeit ein nothwendiges Attribut 
ößeren Städte bildete, nun auch Eingang in 
ſtädten, Dörfern und Flecken gefunden hat. 
den Städten fällt es einem auf, daß ſie in 
Tele phonverbindung mehr oder weniger iſolirt 
Nur Petersburg und Moskau, Kiſchinew, 
a, Nikolejew und Cherfon, Warſchau und 
Riga und Mitau find durch Telephonleitung 
nander verbunden. Auch einige Bohnen des 
weſtgebſetes beſitzen ihrer Linie entlang laufende 
hon leitungen. Was an der Karte aber be⸗ 
is interefjant iſt, das find die Telephon⸗ 
gen auf dem flachen Lande. Dieſer Karle 
ſebeſitzen die Oſtſetprovinzen, Finnland, das 
hernement Poltawa und Jekaterinoſſlaw die 
Me Verbreitung des Telephons. 

— Der Suffraganbiſchof Nuszkiewſez 
am Pfiagſtſonnabend Nachmittags in unſrer 
u ein. Bis dahin wird die Remonte der hl. 
Akirche, an der zur Zeit eifrig gearbeitet wird, 
higt ſein. 

(— Die chtoniſchen Drathdiebſtähle 
der Telephonlinie Lodz⸗Warſchau hören nſcht 
Kaum war zu Anfang dieſer Woche der 
ihr hergeſtellt, jo mußle wieder eine Unter» 
ſung eintreten, denn in der Nacht von Mitt⸗ 
ö auf Donnerſtag wurde wieder eine beträcht⸗ 
„Partie Leitungsdrath geſtohlen. Erſt vor⸗ 
n um 12 Uhr Mittags begann das Telephon 
r zu funklloniren. Das Budget der Telephon⸗ 
a die ſich ohnehin nicht allzu glänzend rentirt, 
f durch dieſe fortwährenden Draibdiebftähle 
indlich belaſtet. 


. 
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Falb vorausgeſagt. 
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furf ausgearbeitet worden, welcher die Thätig⸗ 


| dermann, Knapeki, Gerlicz, Arkuszewski, 


ſtürzte der dreijährige Godel Roſenſtein aus einem 


eodzer Tapcblatt. — 10 23!) Mel 102 


— Die Beamten und Angeſtellten 
der Lodzer N bemühen ſich bei der 
Behörde um die Erlaubuſß, eine eigene Beerdi⸗ 
gungscaſſe zu gründen. Das Statutenproſekt iſt 
ſtreng nach dem Muſter der Radogoszezer Beerdi⸗ 
gungscaſſe ausgearbeitet. N 

— Die E:propriationd: Commiſſion 
der Kalfſcher Bahn wird behufs Umſchätzung der 
exproprlirten Grundſtücke noch an folgenden Tagen 
Sitzungen abhalten: 

23. und 30. Mai, 4., 9,, 10., 12. 
13. Zunl, Damit ſchließt die Commiſſion ihre 
Ttätigkeit ab. 

— Zu dem Congreß der Zögling⸗ 
| der ebewaligen Warſchauer Hochſchule 
! (szkola glowna), von dem wir unſern Leſern 
| bereits Mittheilung gemacht haben, begeben fich 
) 


— — 


— 


und 


aus Lodz zwölf Herren nach Warſchau. Von den 
bereſts Genannten fällt der Notar C. Krajewski 
fort, dafür find aber Dr. Goldſobel und der Notar 
Rybarski zug kommen. 

— Das Canaliſations⸗Bureau wird 
nicht, wie die hieſige Preſſe irrthümlich meldete, 
in das ehemalige * Gebäude der manufaktur⸗indu⸗ 
ſtriellen Schule verlegt werden, ſondern bleibt in 
dem jetzigen Local, Cegelniana⸗Straße M 12. 

— Das Geſuch der Verwaltung der Wlener 
Bahn um Ermäßigung des Tariſs für den 
Frantport von Jute von Granica nach 
Czenſtochau iſt von der Regierung abſchlägig 
beſchieden worden. N 

— Das kalte regnetiſche WB tter hat 
Er prophezeite regneriſch und 
kalt bis zum 10. Mai, vom 11. bis 20. Mai: 
Zahlreiche Gewitter und viel Regen. Vom 21. bis 
28. Mai ſollen zwar die Gewitter fortdauern, doch 
der Regen abnehmen, vom 29. bis 31. 
es trocken werden. Der 26. Mai iſt ein kritiſcher 
Tag erſter Ordnung. Der Juni ſchelnt auch nicht 
gerade verfühteriſch zu werden. Erſtes Drittel 
ttocken und kalt, zweites Drittel Regen und Ge⸗ 
witter, drittes Drittel Regen. Das kann ja gut 
werden | 

— Im Tarifcomits IE das Project‘ entwor⸗ 
fen worden, den Tarif für den Transport 
von Manufacturwaaren um 4 Kop. pro 
Pud zu erböben. 

— Die Vei waltung der Lodzer 
Fabrikbabn macht bekannt, daß am Pfingſtſonn⸗ 
abend ein Wallfahrtezug nach Czenſtochau mit Wag ⸗ 
gons 4. Klaſſe abgelaſſen werden wird. Der Zug geht in 
der Pfingſtnacht um 2 Uhr 26 Minuten von hier 
ab und trifft um 7 Uhr 55 Minuten Morgens 
in Czenffachau ein. Die Paſſagiere brauchen in 
Koluszki nicht umzuſteigen. Die Rückfahrt tritt 
detſelbe Zug in Czenſtochau in der Nacht von 


an und trifft um 10 Uhr 3 Minuten Vormittags 

in Lodz ein. Der Preis für die Fahrt hin und 

zurück beträgt für Eiwachſene 2 Rbl., für Kinder 
von 5—10 Jahren 50 Kop. 
— Jed⸗ Einberufung von Rekruten 
ift begleitet von einer großen Anzahl von Fällen, 
wo wehrpflichtige junge Leule vor Gericht geſtellt 
werden, weil fie fi 
rechtzeitig eingefunden haben. Die Friedensrichter 
ſprachen die Angeklagten in ſolchen Fällen ftets 
ſchuldig, aber das Warſchauer Friedensrichter⸗ 
plenum caffirte in einigen Fällen das Urthell der 
erſten Inſtanz und ſprach die Angeklagten frei, 
weil fie nicht durch die Polizei von dem Sſellungs⸗ 
termin in Kenntniß geſetzt worden waren. Gegen 
wärtig iſt eine Senatsentſcheidung gefallen, die 
aller Unklarheit in dieſem Punkt ein Ende macht. 
In dem Fall des Warſchauer Einwohners Ludwig 
Fajans hat der Senat nämlich entſchleden, daß 
der angeführte Grund — die Verſäumniß der 

rechtzeitigen Benachrichligung — nicht ſtichhaltig 
und der Angeklagte bedingungslos ſchuldig zu 
ſprechen ſei. 

Der ſtädtiſche Creditverein hat 
beſchloſſen, alle feine Beamten und Angeſtellien 
auf den Todesfall verſichern. Der Warſchauer 

Inſpektor der Ruſſiſchen Ver fiſcherungs⸗Geſellſchaft 

v. 1835, Herr Karpinski, iſt beauftragt, einen 
Koſtenanſchlag auszuarbeiten und dem Creditverein 
vorzulegen. 

— Die Zabl der Meſtaurants in Lodz 

\ ſoll mit dem kommenden Jahr, bis zu wel chem 

die bisherigen Conceſflonen Gültigkeit ha ben, um 
fünfzig vermindert werde n. 

— Vereinigung der Lodzer Tech 
niker. Die Herren Kunitzer, Grohmann, Bie⸗ 
Wagner 
und Wilkowskl haben der Regierung ein Geſuch 
um die Genehmigung zur Gründung einer neuen 
Inſtitution unter der Benennung „Vereinigung 
der Lodzer Techniker“ unterbreitet. 


— Unfälle. Dem beim Abtragen eines 
Schuppens an der Ciemnaſtraße beſchäftigten 
Arbeiter Martin Skibinski fiel ein Balken auf 
den linken Fuß und verurſachte ihm einen 
Knochenbruch. 


Im Haufe M 26 an der Alexanderſtraße 
Jenſter des erſten Stocks auf die Straße 
hinab und trug ſchwere Verletzungen am Kopf 
davon. 

— Tod durch Vergiftung. Auf der 
Srednia⸗Straße vor dem Haufe M 4 fanden 
Vorübergehende vorgeſtern eine Frau von etwa 
zwanzig Jahren, die bewußtlos am Boden lag. 
Der Arzt der Rettungeſtation wurde zu Hülfe 
gerufen und conſlalirte, daß der Tod bereits eine. 
getreten war, infolge einer Carbol⸗ 
vergiftung. 

— Me ſſerſtechercien. In der Nähe der 
Markthalle an der Lufomirsket Straße entftand 
vorgeſtern zwiſchen mehreren Arbeſlern eigne 
Schlägetel, bei welcher der 25fährige Iznacy 


und zwar 


können. 


Mai ſoll 


Montag auf Dienſtag um 3 Uhr 10 Minuten 


ch zum Stellungstermin nicht 


an einen Meſſerſtich in die linke Seite 
erhielt. 

Der 33jährige Arbeiter Joſef Baczynsk 
wurde auf der Widzew ska Straße in der Nähe 
des Hauſes M 205 von mehreren Strolchen über⸗ 
fallen, die ihm mit ihren Meſſern Wunden im 
Geſicht, auf der Bruſt und an der Seſte bei⸗ 
brachten. 


Auf dem Baluter Ring erhielt der zwanzig⸗ 


jährige Arbeiter Stefan Barlon bei einer Schl. N 
Ka. mehrere Meſſerſtiche an verſchiedenen Körper⸗ 


ellen. 

— Schnee im Mai. Aus einigen Ge⸗ 
genden des Welchſelgeblers wird den Warſchauet 
Blättern die ſeltene Erſcheinung eines Schn eefolls. 
im Mai gemeldet. Unter anderem ſoll es vor 
einigen Tagen in der Nähe von Skierniewſce ge⸗ 
ſchneit haben. Wenn man bedenkt, daß auch bei 
uns in Lodz in den letzten Tagen mehrfach Hagel⸗ 
ſchauer niedergegangen ſind, daß folglich in den 
oberen Regionen der Athmoſphäre eine ſehr nied⸗ 
rige Temperatur geherrſcht hat und daß auch Falb 
Schneefälle prophezeit hatte, ſo wird man die 
obige Nachricht, fo unwahrſcheinlich fie klingt, doch 
nicht ohne weiteres als unglaubwürdig bezeichnen 


— Vom Alexander Hoſpftal. Auf 
Vorſtellung des hieſigen Kreistonſeils der Allge⸗ 
meinen Fürſorge hat das Petrikauer Gouver⸗ 
nements⸗Conſeil zur Remonle des Alkxander⸗ 
e nachträglich noch 630 Rbl. 17 Kop. ber 
willigt. 

— Im Volkstheebaus in Alexandrow 
betrugen im verfloſſenen April alten Stils die 
Einnahmen 84 Rbl. 93 Kop., die Ausgaben 64 
Rbl. 65 Kop. 

— Beurlaubt. Der Schriftführer der 
Pfarrkanzlei der Trinitatis⸗Gemeinde Herr G. 
Schwanke hat vom Kirchen ⸗Kollegium einen vier⸗ 
zihntägigen Urlaub bewilligt erhalten und denſel⸗ 
ben bereits am Montag angetreten. 

— Der Prozeß des Zeichenlehrets 
Schwabski von der Talmud⸗Thora, der ſeiner⸗ 
zeit viel Staub aufwirbelte, kommt heute auf dem 


Appellationswege im Senat zur Verhandlung. 
Der Vertreter Schwabskis iſt der bekannte Advokat 
Giuſenberg. 


— Im inländiſchen Kurott Solee If die 
Saiſon am 20. d. Mis, eröffnet worden. 

— Eine ſeltene Spende hat der hieſige 
Theater- Entrepreneur Fiſchſon der zerſtörten und 
geplünderten Synagoge in Kiſchinew dargebracht. 
Sie beſteht in einer kunſtvoll verzierten Perga⸗ 
mentrolle mit den 5 Büchern Mofis; deren Werth 
auf 800 Röbl. geſchätzt wird. 

— Staubbekämpfung in den Wob⸗ 
nungen! In jedem Haushalt, der nur ein 
wenig auf ſich hält, wird regelmäßig alle Tage 
Staub gewiſcht. Ae davon find alle 
Polſter, Vorhänge, Decken und Teppiche, die un⸗ 
möglich jeden Tag geklopft werden können. Aus 
dieſem Grunde werden ſolche Gegenſtände in Räu⸗ 
men, die zum Aufenthalt von Kranken beſtimmt 
125 ſorgfältig vermieden, und überhaupt ſollte 

r Gebrauch auch in den Wohnhäuſern nach Mög- 
lichkeit beſchränkt werden, weil die übermäßige 
Ausftaltung mit ſolchenStaubfängern“ der Hygiene 
er iſt. Da aber Polſter zur Bequemlichkeit, 

eppiche und Vothänge zum Schmuck kaum zu 
entbehren find, wird niemand geneigt ſeln, auf 
ſie ganz Verzicht zu leiſten, und aus dieſem 
Grunde iſt es mit beſonderer Genußthuung zu 
begrüßen, wenn wenigſtens die Reinigung dieſer 
Gegenflände mit möglichſter Gründlichkeit bewirkt 
werden kann. Das ſcheint ein neuer Apparat zu 
atwährlelſten, den Profeſſor Mendelſohn in feiner 
Monateſchrift Die Krankenpflege“ beſchteibt. Die 
Eıfindung iR ſeit etwa einem halben Jahr in 
London eingeführt und hat in England bereits in 
weiten Kreifen Beachtung gefunden. Das Bür- 
ſten und Klopfen von Teppichen iſt nicht nur 
läſtig und ungeſund, ſondern nimmt auch die 
koſtbaren Stoffe ſelbſt ſtark mit. Man hat daher 
ſchon längſt Verſuche mit Dampf und Preßluft 


gezeigt hat. Namentlich mußten die Teppiche und 


Vorhänge doch ſtets von ihrem Platz genommen | 


und zu der Reinigungsftätte hingebracht werden, 
und auf gepolſterte Sitzmöbel konnte das Verfah⸗ 
ren überhaupt nicht ausgedehnt werden. Der neue 
Apparat ſcheint nun alle Uebelſtände zu beſeitigen, 
indem er eine gründliche Reinigung ermöglicht, 
ohne daß die einzelnen Stücke von ihrem Plaßz 
entfernt werden. Dus Verfahren beruht auf der 
Saugwirkung der Luft unter hohem Vakuum. Der 
Apparat beſteht lediglich aus einer von einem 
kleinen Motor getriebenen Verdünnungsluftpumpe, 
einem Gummiſchlauch von genügender Länge und 
dem am Ende des Schlauches auswechſelbar ange- 
brachten metallenen Saugmundſtück. Die Pumpe 
mit dem Motor wird entweder auf einem kleinen j 
Rollwagen oder bei fländiger Anlage im Keller 
untergebracht. Wird die Pumpe in Betrieb ge⸗ 
ſetzt, ſo wird die Luft äußerſt heftig durch das 
flache Mundſtück in den Schlauch hineingeſogen. 
Fährt man mit letzterem über einen Teppich, fo 
wird nun dadurch aller in und auch unter dem 
Teppich befindliche Staub aufgeſaugt und gelangt 
durch den Schlauch zu einem vor der Pumpe ein⸗ 
geſchalteten Filter. Die Reinigung If völlig ge⸗ 
täuſchlos, läßt kein Stäubchen in die Luft gelan⸗ 
gen und hat bei der Behandlung von Teppichen 
außerdem noch den Vorzug, ihre Haare wieder 
ufzurichten und ihnen dadurch ein neues Aus- 
hen zu geben. Für die Reinigung von Polſter⸗ 
möbeln wird elnfach ein anderes Mundſtück an den 
Schlauch geſeßt. Die Saugwirkung ift jo ſtark, 
daß der Staub ſogar aus dem Innern durchaus 
entfernt wird, ſodaß auch Matraßen und Betlein⸗ 
füge mit dem Apparat behandelt werden können, 


— 


den und Unglücklichen ein 


Die Erfindung wird wohl die Bildung von Ge⸗ 
ſellſchaften veranlaſſen, die gegen Zahlung eines 
Abonnements in gewünſchten Zeitabſtänden die Rei⸗ 
nigung ſämmtlicher Möbel von Staub in den 
Wohnungen übernehmen. 

— Serbiſche Staats (Tabak) Looſe. 
Bei der am 2. (15.) Mai 1903 in Belgrad vor 
genommenen 44. Prämien⸗Verlooſung fiel der 
Haupttreffer mit 25,000 Francs auf S. 1429 
22, der zwelte Tuffer mit 250 Francs auf 
S. 2618 M 75; ferner gewannen je 100 Fre. 
S. 249 N 66, S. 285 M 98, S. 6884 M 85, 
S. 7099 M 79 und S. 7649 M 43; je 50 
Francs: S. 716 M 97, S. 1089 M 10, S. 
1416 N 39, S. 5527 N 4, S. 5844 N 809, 
S. 6593 M 33, S. 6599 M 21, S. 7076 
67, S. 7512 M 14. S. 8614 M 20, S. 9203 
N 57, S. 9276 N 91, S. 9667 N 72, ©. 
9693 N 70 und S. 9727 8. 

Die Auszahlung der Treffer erfolgt ohne 
jeden Abzug gegen Beibringung der Looſe ſammt 
Prämien- Coupon vom 30. Mai (12.) Juni 1903 
ab. Nach Abtrennung des Prämlen-⸗Coupons 
wird das Loos dem Beſitzer zurückgeſtellt und 
A 155 15 ul. ferneren Amortiſationsziehungen 
9 lange theil, bis es mit dem kleinſte 
ausgelooſt wird. 5 a 

In der darauffolgenden Amortiſations⸗Ver⸗ 
loofung wurden nachfte hende 15 Serien verlooſt: 
695 755 1147 1155 1826 1914 2295 2997 
3570 4106 4153 4622 5119 7756 und 9419. 

Die in dieſen 15 Serien enthaltenen 1500 
Looſe werden vom 30. Mat (12.) Juni 1903 ab 
mit dem Betrage von je 13 Francs eingelöſt. 

Der Prämſen⸗Coupon, welcher zur Theil⸗ 
nahme an allen folgenden Prämſen-Verſooſungen 
berechtigt, wird von dem Looſe abgetrennt und 
dem Oil en BL 

e nächſte Verlooſung findet am 1. 
September 1903 ftait, eh ar 
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Ermordung des Gouverneurs 
von Ufa. 


„Der Gouverneur von Ufa, 
nowitſch, iſt am 20. Mal einem 
zum Opfer gefallen. 
Folgendes gemeldet: 

Gegen vier Uhr Nachmittags war der Gou⸗ 
verneur Bogdanowitſch ohne Begleitung auf einem 
Spaziergange im Stadtparke begriffen, wo ſich ein 
zahlreiches Publikum befand. Als der Gouverneur 
die Seilenallee, die an die Kathedrale grenzt, bes 
trat, kamen ihm zwei oder drei Individuen ent⸗ 


General Bogda⸗ 
. ruchloſen Attentat 
Im einzelnen wird darüber 


gegen, genau konnte die Zahl derſelben nicht feft« 


geſtellt werden. Der eine der drei Attentäter ver⸗ 
neigte ſich vor dem Gouverneur und überteſchte 
ihm einen verſiegelten Brief; in dieſem Moment 
gaben die anderen beiden, die etwas zurückgeblieben 
waren, mihrere Schüſſe auf den Gouverneur ab 
durch welche er in den Rücken und in die Bruft 
getroffen wurde; der Tod trat momentan ein. 
Der Kirchenwächler war der erſte, der das Ver⸗ 
brechen wahrnahm, er wollte ſich auf die Attentäter 
ſtürzen, doch dieſe feuerten mehrere Schüſſe auf 
ihn ab, worauf der Wächter die Flucht ergriff. 
dleſen Augenblick benutzten die Attentäter und ent⸗ 
kamen ungehindert. Von der herbeiſtürzenden 
Volksmenge wurde der lebloſe Körper des Ermor⸗ 


deten nach dem Gouvernementsgebäude getragen, 


w itt 3 ' 
gemacht, deren Anwendung jedoch viele Nachtheile tele Darauf” die Behörden eintrafen. 


Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 2 

Die Sektion der Leiche ergab, daß die Mörder 
noch auf den Gouverneur geſchoſſen hatten, als er 
ſchon todt war. Das Herz war von zwei, die Lunge 
von vier, der Magen und der Arm von zwei Ku⸗ 
geln durchbohrl. Außer den letzteren war jede 
einzelne tödilich. Die Trauer aller, die den Ver⸗ 
ſtorbenen näher kannten, ift nicht zu beſchreiben. 

Die Leiche wird nach Vetersburg gebracht 
werden. 

um 10 Uhr Abends wurde anläßlich der Er⸗ 
mordung des Gouverneurs die erſte Todtenmeſſe 
abgehalten. Die geſammie Stadt beweint den ſo 
plötzlich und auf fo tragif—e Weſſe aus dem Leben 
geſchiedenen Gouverneur M. M. Bogdanowilſch 
mit aufrichtigen Thränen. Der Ermordete hat es 
verſtanden, im Laufe ſeiner 6. jährigen Dienftzeit 
als Gouverneur in Ufa die allgemeine Liebe der 
Bevölkerung zu gewinnen. 

Der Heimgegangene hatte für alle Nothleidens 


allzeit mitfühlendes 
Herz. * 


Telegramme. 


Petersburg, 21. Mai. Der Miniſter 
der Communlcationen iſt nach Siblrien, der 
Miniſter der ee nach Moskau ab- 


gereiſt. 1 

Petersburg, 21. Mal. Die Hos. 
Bpema» urtheilt ſehr ernſt über den Rückritt Dar 
news; das Blatt ſchreibt u. a., es gewinne den 
Anſchein, als hätten die bulgariſchen Kreiſe, welche 
mit einer friedlichen Entwickelung der Ereigniſſe 
nicht ſympathiſieren, einen Erfolg davongetragen. 
Damit, daß Fürſt Ferdinand die ihm mißliebigen 
Zankowiſten bejeitigt, übernehme er perlönlih die 
ſchwere Verantwortung gegenüber dem Lande und 
den Großmächten. Er werde die Lage klar ab⸗ 
ſchäßen müſſen, die er durch den unerwarteten 
Schritt geſchaffen. 

Köln, 21. Mai. Nach einer Metzer Des 
peſche der „Köln. Zig.“ ſchloß der Kaiſer feine 
nach der Kritik der geſtrigen Truppenübungen an 
die Truppen gehaltene Anſprache mit den Worten: 1 
„Graf Haeſeler verlangte viel von Ihnen, aber 
uns allen iſt klar, jener Mann muthete ſich ſelbſt 
das meiſte zu, er gehörte zu denjenigen Soldaten, | 
denen der Wille des Königs das höchſte Gebot, 
die Anerkennung ihres Königs die höchſte Aus⸗ | 
zeichnung iſt.“ Er verleihe dem Grafen Haeſeler 
die Brillanten zum Schwarzen Adlerorden, die 
höchſte Auszeichnung, die er überhaupt vergeben 


Tönne. 
Colmar, 21. Mai. Dem „Elſäſſ. Kur.“ 


zufolge, ift der elſäſſiſche Große Belchen bis ins 
Thal in Schnee eingehüllt. i 

Bien, 21, Mai. Das Abgeordnetenhaus 
verhandeli heute über den Dringlichkeitsantrag 
Blankini betreffend die angeblich mit den Vor⸗ 
gängen in Kroatien im Zusammenhange vorge⸗ 
nommenen Hausdurchſuchungen in Lalbach. Nach 
der Begründung der Dringlichkeit durch den An⸗ 
tragſteller, welcher wegen heftiger Angriffe auf den 
Banus einen Ordaungsruf erhält, ſtellt der Mi⸗ 
nifterpräfident unter Befthaltung des Standpuaktes, 
daß die Vorkommniſſe in Ungarn ſich der Ein⸗ 
flußnahme der dilesſeiligen Regierung entziehen, 
feſt, daß die Vorausſetzungen für Anträge über 
die erwähnten Geſchehniſſe in Laibach durchaus 
nicht zutreffen, und welſt die unbegründeten 
Verdächtigungen gegen dle öſterreichiſchen Behörden 
zurück. Der Miniſterpräſident bezeichnet die gegen 
die ungariſchen Beamten gerichteten Auslaſſungen 
als unangemeſſen. Seine Rede wird wiederholt 
duich Proteſte der Südflaven und radikalen Tſche⸗ 
chen unterbrochen. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte erklären 
ſieben iſchechiſche und floveniſche Abgeordnete ihre 
Sympathien mit den Kroaten. Schließlich wird 
derjenige Theil des Dringlichkeilsantrages ange⸗ 
nommen, welcher die Reglerung auffordert, die 
Gründe für die gerichtlichen Unterſuchungen gegen 
die Slovenen in Laibach bekanntzugeben. Der 
andere Theil des Antrages, die Vorgänge in 
Kroatien betreffend, erhielt nicht die nothwendige 
Zweidrittel⸗Majorität. Als der Präfident irrthüm⸗ 
lich die Ablehnung auch des erſten Theiles des; 
Antrages verkündet, entſtehen andauernde Proteſte 
bei Tschechen und Slovenen, bis die Richtig⸗ 
ſtellung erfolgt. Darauf ſetzt das Haus die | 
Debatte über die gewerbliche Sonntagsruhe fort. 

Wien, 21. Mai. Die ſeit einigen Tagen 
eingetretene niedere Temperatur hält an, Aus 
verſchiedenen Landeslheilen wird Schneefall und 
Hagelwetter gemeldet, welches an den Kulturen 
großen Schaden anrichtet. 

Agra m, 21. Mai. Geſtern fanden hier 
ernſte Unruhen ſtatt, wiederholt kam es zum 
Handgemenge mit der Polizei. Die Hoſpitäler 
ſind überfüllt mit Verwundeten. | 

Agra m, 21. Mal. Bwilden Plaſe und 
Rleka verſuchten in der vorigen Nacht mehrere 
Tauſend kroatiſche Bauern die Eiſenbahngebäude 
zu zerſtören und die Schienen amfzureifen Es 
fand ein blutiger Kampf mit dem Militär ſtatt, 
viele Menſchen wurden verwundet. 

Paris, 21. Mal. Der Miniſterralh hat 
in jeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, der Mini⸗ 
flerpräfident Combes ſolle heute in der Kammer 


8 ſetzes beſchloſſen. 


von der Reglerung beanſpruchte Recht, den 
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verlangen, daß das Haus ſofort die Daus fofort;;.Die Snterpellatior wurden sichs b 
nen über die Rirchenpolitik des Kabinets und die 
Ausführung des Geſetzes über die Kongregationen 
verhandle. Der Miniſterrath beſchäftigte fih ſo⸗ 
dann mit dem Budget für 1904. Die Regie⸗ 
zung iſt entſchloſſen, das Budgeigleichgewicht ohne 
Anleihe oder neue Steuern durch Erſparungen 
herzuſtellen. 

Paris, 21. Mai. Die Depullertenkam⸗ 
mer tritt bei gut beſetztem Haufe wieder zuſam⸗ 
men. Minifterpräfident Combes ſchlägt vor, ſo⸗ 
fort über die Jaterpellalionen zu verhandeln, die 
ſich auf die Kirchenpolitik der Regierung beziehen. 
(Beifall links.) Binder (konſ.) fragt, welche Gründe 
den Minifterpräfidenten beſtimmt hälten, die Der 
miſſion des Polizeipräfekten Lépine herbelzuführen 
und ihn duich feinen (Combes') Sohn zu erſetzen. 
Miniſterpräſident Combes legt gegen ſolche An⸗ 
ſchuldigungen energiſch Proteſt ein und eiklärt fie 
für falſch. (Beifall.) Dieſe Anſchuldigungen ſeien 
ebenſowenig begründet wie die betreffend die Mil⸗ 
lion der Karthäuſer. Er werde dem Urheber dieſer 
Anſchuldigungen nicht die Ehre anthun, ihn vor 
die Aſſiſen zu bringen. Man habe gegen ihir und 
ſeinen Sohn Erpreſſungsverſuche verübt. Combes 
verlangt ſchließlich, daß die Interpellation hinter 
alle anderen zurückgeſtellt werde. (Anhaltender 


Be ifal.) Sodann wird die Berathung der Inter⸗ 


pellatlon betreffend die Kirchenpolltit der Regie⸗ 
rung und die Ausführung dis Kongregatlonsge⸗ 
Abbé Gayraud, katholiſcher Re⸗ 
publikaner, begründet die Interpellation über das 
Mit 
gliedern der aufgelöften Kongregationen das Predi⸗ 
gen zu unterſagen. 

Paris, 21. Mai, Die Unterſuchung in 
der Humbert⸗Angelegenheit iſt geſtern endpültig 
geſchloſſen worden. Die Anklageſchrift umfaßt 
nicht weniger als 300 Seiten und ſchließt mit der 
Verwelſung der Angeklagten vor das Schwurge 
richt wegen Fälſchung, Gebrauchs von Fälſchungen 
und Unterſchlagung. Die Anklage auf betrügeri⸗ 
ſchen Bankerott ift fallen gelaſſen. 

Paris, 21. Mai. Kriegeminiſter General 
André hal feine Kandidatur für die Kammer in 
Sceaux aufgeſtellt. 

London, 21. Mal. Nach einer amtlichen 
Depeſche haben 1100 Derwiſche, welche Anhänger 
des Mullah find, am 4. Mai die Abeſſynler am 
Fluſſe Webbi⸗Schebeli angegriffen. Die Derwiſche 
wurden zurückgeſchlagen und verloren dreihundert 
Todte, die Abeſſynier hatten 30 Todte und Ber 
wundete. 

London, 21. Mal. In Unterhaus führt 
Kriegsminiſler Brodrik in Beantwortung einer 
Anfrage betreffend die Vorgänge in Somaliland 


aus, ſo lange keine weiteren Nachrichten von 


General Manning vorlägen, könne er Feine Er⸗ 
klärung abgeben. Willlam Redmond (Ire) fragt 
an, ob ſeit dem Monat Januar, in welchem das 
Blaubuch über die Verhandlungen mit Italſen in 
dieſer Angelegenheit erſchien weitete, Verhandlun⸗ 
gen mit jener Macht gepflogen worden ſelen. 
Kriegsminiſter Brodrick erwidert, die britische 
Regierung ſtehe mit der italieniſchen Regierung 
in beſläudigem Meinunzsaustauſch, der ſtels 
freundſchaftlichſten Charakters geweſen fei. Die 
italienſſche Regierung habe jederzeit alle ihr mög⸗ 
liche Unterſtützung gewährt. 

London, 21. Mai. Wie dem „Morning⸗ 
leader“ aus St. Jean (New⸗Foundland) gemeldet 
wird, iſt das Städtchen Litile Bay durch eine 
Jeuersbrunſt vollſtändig zerſtöit worden. 500 


Häuſer, darunter sämmtliche öffentliche Gebäude, 


wurden ein Raub der Flammen 

London, 21. Mai, Eine tropiſche Hitze 
herrſcht nach Meldung aus Newyork an der atlan- 
chen Küſte. 

Konſtantinopel, 21. Mai, Die Pforte 
und die diplomatiſchen Kreiſe haben beruhigende 


Nachrichten aus Bulgarien erhalten, die Befürch⸗ 
tungen betreffend einen Ausbruch der erregten 


Volksſtimmung gegen den Fürſten find übertrieben 
und auf geheime zirkullerende Manifeſte, deren 
„Bedeutung überfhägt wird, zurückzuführen. Die 
Maſſen und die leltenden Elemente find keineswegs 
kriegeriſch geſtimmt. 

Die Nachrichten über hier vorgenommene 
Verhaftungen von Bulgaren find übertrieben. Es 


die zu beſtehen, welche anderen Nationen, Rußland 


dabel die Anſicht, dag der amerikaniſche Handel 


Ausſicht, ihren beſten Markt zu verlieren, beuntu⸗ 


wurden ſechs bulgarlſche Unterthanen verhaftet. 
Hiervon wurden drei entlaſſen, einer dem Ge⸗ 
richt überwieſen, zwei befinden ſich noch in 
Unterſuchungshaft. 
donier wurden zwangsweiſe in die Heimath ab⸗ ö 
geschoben; in Unterſuchung befinden ſich noch! 
elwa 40. 

Konſtantinopel, 21. Mai. Nach 
ofizielen Meldungen haben ſich die Slämme Reka 
und Haſi unterworfen und die Durchführung der 
Reformen einschließlich der Verwendung chriſtlicher 
Gendarmen angenommen. 


Die Hauptmacht Omer Ruſchdi Paſchas ſteht 2 


gegenwärtig bei Diakowa, die Divifion Naſſir Par ' 
ſchas ſteht in Jepek und Umgebung, die Divifion 
Schemſi Paſchas bei dem Kloſter Detſchani ger 
genüber den Höhen von Kaprioulk. Ueber einige 
kleinere im Norden und Weſten befindliche Deta⸗ 
chements fehlen genaue Angaben. Die Reſervedi 
olſion ſteht in Prizrend. 

Konſtantinopel, 21. Mai. 
zwei Albaneſenſtämme haben ſich ergeben. 

Madrid, 21. Mai, Der Corpskomman⸗ 
deur von Cadix hat auf höheren Befehl den Ga 
neral Marenez, welcher gleichzeitig Deputirter iſt, 
verhaftet. 

Bilbao, 21. Mai, In einer hieſigen 
Grube explodirte eine Dynamitpatrone, wodurch 
ein Ecdrutſch hervorgerufen wurde, Zahlreiche Ar» 
beiter wurden verſchüttet; die Zahl der Todten iſt 
noch nicht bekannt. 

Waſhington, 21. Mai. Außer Zuſam⸗ 
menhang mit der Frage der politiſchen Beherrſchung 
der Mandſchurei, verlautet halbamtlich, ſelen die 
Vereinigten Staaten geſonnen, nachdrücklich auf 
der Einräumung gleicher Handelsvorrechle wie 


Weitere 


eingeſchloſſen, gewährt werden. Das Staatsdepar⸗ 
tement habe von Rußland Bürgſchoften dafür, daß 
ſelbſt in dem Falle, wenn dle Mandſchurei unter 
ruſſiſche Kontrolle läme, der amerlkaniſche Handel 
nicht leiden werde. Das Departement vertteie 


leidet, wenn ruſſiſche Waren zollfrei in die Mand⸗ 
ſchurei eingehen, während amerlkaniſche Waren 
elnen Zoll bezahlen müſſen. Dieſe Haltung des 
Staalsdepartements bewirkt eine Beruhigung der 
lüdlichen Baumwollintereſſenten, welche über die 


higt waren, 

pittsburg, 21. Mai. B. F. Jones, 
der Begründer der „Jones and Laughlin Steel 
Works“, des größten unabhängigen Stahlwerkes 
der Vereinigten Staaten, iſt geſtorben. Jones 
war der Vorſitzende des republikaniſchen Natio⸗ 
nalkomltees zur Zeit des Wahlfeldzuges zwi⸗ 
ſchen Blalne und Cleveland um die Präfldent- 


ſchaft. 

Algier, 21. Mai. Einem Telegramm 
aus Beni - Uſſif zufolge haben arabiſche Räuber 
den dorligen Poſtvorſteher ermordet. Es war 
bisher unmöglich, der Thäler habhaft zu 
werden. 


Angekommene Fremde. 


Hotel Mannteuffel, Herren: Fengler 
aus Berlin — Feige aus Kattowig — Hahn aus 
Bonn — Lichtenſtein aus Bialyſtok — Slobucki 
aus Lubatin — Blumenthal aus Warſchau — 
Oberſt Ulhoff aus Petrikau. 

Hotel de pologne. Herren: Homer 
aus Kaliſch — Dr. Zielinski aus Lask — Eckert 
aus Bondkow — Kahn aus Mitau — Mme, 
Belszykowska aus Sandomlerz — Rowinska aus 
Dzialoszyce — Konczyckt! aus Pruszkow — Sli⸗ 
winski aus Sucha — Giyszewski aus Lenczyca 
Kolczyck! aus Karzyı — Myszko, Smlernow, 
Kowalski, Ne Aſeff und Wolaickt aus 
Warſchau. 


Kirchliches. 


Für die hieſigen lutheriſchen Chriſten finden 
im be f der kommenden Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 


Trinitatis⸗Kirche. 


Sonntag: Morgens 8 Uhr Früh⸗Goltesdienſt. 
(Paſtor Hadrian). 

W 10 Uhr Beichte, um 10%, Uhr 
Hauptgottesdienſt nebſt der 405 Abendmahlsfeier. 
(Paſtor Gundlach). Pſalm 42, 

Nachmittags 24 Uhr Kinderlehte, 

Mitwoch: Vormittag 10 Uhr 


Galagottes⸗ 
dienft: . 


Verdächtige bulgariſche Maker | 


Ar. 115. 


Abends um 8 Uhr Bibelftunde, (Paſtof 
Gundlach). 1 Moſ. 49. 
Konfirmandenſaal. 
Sonntag: Nachmittags 4 Uhr Berfammlur l 
konfirmierten weiblichen Jugend. 
Abends 7½ Uhr Verſammlung der konfirſl 
mirten männlichen Jugend. 


In der Armenhaus ⸗ Kapelle. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Gottesdienſtſ 
aſtor May). L 
Kantorat M 1, Panskaſtr. 44. | 


Dienftag : Abends um 8 Uhr Bibelftundelcl 
« (Paflor Hadrian). k 
Im Kantorat Baluty (Mhynarskaſtr. 20) a 


Donnerſtag: Abends um 8 Uhr Bibelftundel: 
( Paſtor Gundlach). 


Kantorat 4, Gubardz). 


Donnerſtag: Abends um 8 Uhr Bibelſtundeſ. 
(Paſtor Moy). 


Johannis⸗Kirche. 


Sonntag: Morgens 8 Uhr Frühgottesdienſt ’ 
(Dbder-Paftor Angerſtein). 

Vormittags 10 Uhr Konfirmation der Knafı 
ben der 2, Abtheilung. (Diakonus Dietrich). 

Nachmittags 3 Uhr Katechismuslehre. (Paſtoſ) 
Manitius). 

Mittwoch: Vormittage 10 Uhr Galagoltes. 
dienſt. n Angerſtein). 

Abends um 8 Uhr Bibelftunde, (Paſtof 
Manitius), 1 

Die Amtswoche hat Paſtor Manitiush 


Stadt- Miſſionsſaal. . 


Sonntag: Nachmittags 4 Uhr Bibel- un # 
Katechismusbeſprechung mit Erwachſenen. (Ober rg 
Paſtor Angerſtein). 

Abends 7 Uhr Junafrauenverein. P. 

Fteitag: Abends 8 Uhr Vortrag (Ober. 
Paſtor Argerftiin). 

Jünglings⸗ Verein. 


Sonntag und Dienſtag: Abends um 81 Uh 
Berſammlungen. 


der 


i 
ir 
N 
u 


— 


— — ——— 2— — — | 
Nachſtehende Telegramme konnte 
vom Telegraphenamleſheils wege 
mangelhafter Adreſſe, theils aus 
anderen Gründen nicht zugeftellf. 
werden: 


Heller, Wichodniaſtraße 41, 
Schwarz aus Petersburg. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben alen, fi Depeſchen in Empfang neh 
wi wo find ichtet, dem Telegraphen.]“ 
amte eine eniſpreche e kegitimation vorzulegen | 


aus Kiew 


Die Staatsbank 


verkauft: 


Kratten: 
auf Fondon auf 3 Monate zu 93,95 für 10 Eſtrl J 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45, 95 für 100 Mart 
auf Paris auf 3 Monate zu 37 421 r 100 Francs. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,55 für 100 } 
Holl. Gulden. 
Check:: 
auf London zu 94,85 für 10 Ekel, 
auf Berlin zu 46, 30 für 100 Mark. 
vs en ehe 37, 70 für 100 Francs. 
mſterdam zu 78,30 für 100 Holl. Guld. 
1 0 39,60 für 100 öſterr. Kronen. 
auf Kopenhagen zu 52,10 für 100 dan. Kronen. 
e Staatsbank wechſelt Kreditbillete auff 
7 oldmänze um in unbeſchränkter Summe (1 
ine „7j Imperial, enthält 17,424 Doliſl 
n 
Kan alter Prägung werden von der | 
Bank angenommen: 
en aus den Jahren 1 
lbimperiale aus den Ja Tg 
Pas ia N 7 N 
mperiale und kbimperiale noch 5 
Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werth t 
des reinen Woldgehaltes, ohne Abzug der Oe⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei 1 0 wer⸗ 
den 1 Sol. der Münze — 5 Rbl. 05 Kop. und f 
1 Doli = 5 Kop. (abgerundet). 


— 


5 R. — K. 


Fahrplan 


9 den elektriſchen Zufuhrbahnen Lodz —-Pabladı 
ce, Lodz —Bgierz. 


Linie Lodz — Pabianice. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Lodz um 7.00 früh 
Ankunft in Pablanice um 7.35 früh. 
Abfahrt des 74 Zuges aus Lodz 11.00 Abends. e 
Ankunft in Pabianice 11.35 Abends. 
Abfahrt des 1. Zuges aus Pablanſce 6.50 früh 
Ankunft in ton 7.35 früh, 
Abfahrt des 1 15 Zuges aus Pabianice um 11. 
Abends, Ankunft in Lodz 11.25 Abends. 


Außerdem courfiren täglich 
Special züge: 
Abfahrt von Pabianiee 5 Uhr 45 Min. früh. 


Ankunft in Lodz ER n 
Abfahrt von Lodz 3 Nachts 
Ankunft in Pabianie 12 „ 20 „ 


1 


1 
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Der | Liebe Gebot. 


Roman von Elsbeth Borchart. 


(27. Fortſetzung.) 


A 


Gottlob, es würde ihm die Gedanken ablenken und überwinden 

elfen. ie 

een Ein Pochen an der Thür weckte ihn. Er ſprang auf und 

öffnele. Der Kammerdiener des Herzogs ſtand vor ihm, bleich und 

verſtört. Der Herr Doktor möchte ſofort zu ſeiner Hoheit kommen. 

Seine Hoheit lägen bewußtlos in dem Seſſel vor feinem Bett. 
Ein jäher Schreck durchzuckte Viktor, und ſo ſchnell ihn ſeine 


Füße tragen konnten, folgte er dem voraneilenden Diener. Nach 


wenigen Minuten ſtand er im Schlafzimmer des Herzogs und an 
feiner Seite. i 

Der Herzog lag völlig angekleidet — alſo mußte auch er ſein 
Bett nicht aufgeſucht haben — bleich, mit geſchloſſenen Augen, an⸗ 
ſcheinend lebloh an die Rückwand des Seſſels gelehnt. 

„Hoheit,“ rief Viktor erſchüttett und netzte feine Stirn mit 
einer belebenden Eſſenz. Da ſchlug Karl Günther die Augen auf, 
und als er den Voktor über ſich gebeugt fah, flog ein Lächeln über 
ſeine Züge. f a ö 
„Gottlob, daß Sie da ſind,“ ſagte er mit matter Stimme. 
„Einer meiner Anfälle, wie ich fie früher hatte — nur ftärker als 
je zu vor — befiel mich heute — und dies war die Rückwirkung — 
es iſt nun — überſtanden.“ Er richtete ſich ein wenig empor und 
ſah ſich um. Da bemerkte er ſeinen Kammerdiener: „Geh hinaus, 
Ewald, und laß uns allein. Du brauchſt nichts zu fürchten, der 
Anfall kehrt nicht wieder, und dann iſt ja auch der Doktor bei mir.“ 

Der Kammerdiener entfernte ſich mit beſorgter Miene. Als 
er hinaus war, richtete ſich der Herzog ganz auf. „Gehen Sie, Dok 
tor, und ſchließen Sie ſämtliche Thüren. — Sehen Sie mich nicht 
ſo verwundert an. Die Stunde iſt gekommen, die ich Ihnen ſchon 
einmal andeutete.“ f Pe 

Viktot befolgte ſchweigend, mit beklommenem Herzen dieſen 
Befehl und kehrte zurück. i 

„Setzen Sie ſich hier an meine Seite — hier, ganz nahe, 
bitte — Erinnern Ste ſich noch der Frage, die ich damals bei 
Ihrer Ernennung zu meinem Leibarzt an Sie ſtellte: 
auch die Seele heilen?“ 

„Ich erinnere mich, Hoheit.“ 

„Und — was antworteten Sie mir darauf?“ 

Viktor dachte eine Weile nach. 

„Ich antwortete, daß ich es wohl vermöchte, wenn ich das volle 
Vertrauen meines Patienten geröſſe, wenn er kein Fältchen feiner 
Seele vor mir verbergen würde.“ 

„Richtig, jo war's, und ich will dieſe Bedingungen heute erfül ⸗ 
len. Sie follen mir ein Heilmittel geben für meine kranke Steele, 
ehe Sie — von mir ſcheiden.“ N 8 
„Das Sprechen wird Eure Hoheit angreifen,” warf Viktor 
beſorgt ein. a f a 

„Nein, es wird mir Erleichterung gewähren. Laſſen Sie mich 
ruhig ſprechen, und geben Sie mir das Verſprechen, mich nicht 
zu unterbrechen, bis — ich zu Ende bin. Was nachher ſein wird — 
ob Sie das Heilmittel finden, oder ob Sie mir den — Todesſtoß 
geben werden — ich weiß es nicht.“ 5 
; Er ſtrich einige Male über feine Stirn, wie um martervolle 
Gedanken daraus zu verbannen. Dann ſtreckte er feinem Leibarzt 
mit plötzlicher Regung die Hand hin: „Geben Sie mir noch einmal 
Ihre Hand, ehe ich beginne.“ r 8 

Schweigend ergriff Viktor die dargebotene Hand und drückte fie 
an ſeine Lippen. Ihm wurde mit einem Male ſo feltfam beklommen 
zu Mulhe, jo unfagbar weh und angſt wie nie zuvor in ſeinem Leben. 

Der Herzog rang augenſcheinlich nach Worten. Wiederholt ſetzte 
er an, aber kein Ton kam über feine Lippen. Endlich raffte er ſich 
mit feſtem Entſchluß und ſtolzer Energie auf. Die feinen Naſen⸗ 
flügel bebten, aber feine Stimme klang feſt und ruhig: 

Was ich Ihnen erzählen will, iſt eine Geſchichte aus — meiner 
Jugend. Ich werde mich fo“ kurz wie möglich faffen. Hören Sie: 
Es mögen dreißig Jahre her ſein. Ich ſtand ungefähr in dem Alter 


„Können Sie 


des jetzigen Erbprinzen und war ſelbſt der Erbprinz. Mein Vater, 
der regierende Herzog, war ein ſtrenger, ſtolzer Mann, der ßes nicht 
überwinden konnte, daß die Oberhoheit über ſein Land durch den deutſch⸗ 
franzöfiſchen Krieg dem erſten Deutſchen Kaiſer zufiel, daß es ein 
einiges Deutſches Reich gab und daß die Fürſten der kleinen Staaten 
von da an gewiſſermaßen nur die Vaſallen des mächtigen Kaiſers von 
Deuiſchland fein ſollten. Er verehrte den alten Kaiſer Wilhelm über 
alles, aber in ſeinem Lande wollte er ſelbſt Alleinherrſcher, der Höchſte 
fein. Dieſe Geſinnungen pflanzte er auch dem einzigen Sohne ein, 
er erzog ihn für den künftigen Herzog mit allen alten Traditionen, 
und die Reſultate befriedigten ihn. Regieren, Herrſchen, Gebieten, das 
waren die Grundzüge meines Charakters. „Du wirft mir ein eben. 
bürtiger Nachfolger werden, fagte er oft. — Wie es bei Hofe 
üblich, wurde mir eine Braut beſtimmt; es war die Prinzeſſin 
Alexandra von Rodenach, unſerem Nochbarſtaate. Man verſprach ſich 
von dieſer Verbindung viel für unſer Land, und das Wohl des 
Landes muß erſte Pflicht jedes Potentaten ſein. Ich erklärte mich 
bereit, die beiden Höfe verſtändigten ſich gegenſeitig, und ſo war das 
eine abgemachte Sache, ohne daß ein öffentliches Verlöbunis ſtattfand. 
Ich hatte noch keine Luſt, mich in das Joch der Ehe zu ſtürzen, und 
eine zweijährige Friſt wurde, da die Prinzeſſin noch ſehr jung war, 
gern gewährt. Ich aber wollte dieſe Zeit benutzen, um die Welt 


kennen zu lernen. Mein Vater gab mir die erwähnten zwei Jahre 
dazu frei, und ſo reiſte ich denn mit meinem Freunde Botho Ho: 


henthal, der mein Adjutant war und jetzt mein Kammerherr iſt, ab. 
Zunächſt ſuchten wir — es war Frühling — die größeren Städte 
auf. Im Sommer wollten wir einige der größten Nordſeebäder 
kennen lernen und dann weiter nach Norden, nach Norwegen gehen. 
Für den Winter planten wir einen Aufenthalt im Süden, in Italien 
und an der Riviera — O dieſe ſlolzen Pläne! Sie ſollten gar 
bald in ein Nichts zerrinnen — Das erſte Nordfeebad, wohin wir 
zu Anfang der Saiſon gingen, war Helgoland, dieſes herrlſche, 
meerumſpülte Eiland. Wir nahmen Wohnung im erſten Hotel — 
natürlich incognito — durchſtreiften die ganze Inſel und kümmerten 
uns um die übrige Badegeſellſchaft nicht — bis — ja bis ich 
Tages bei der Table d' höte eine Dame auf dem Platz an meiner 
Seite fand. Sie war von fo vollendeter Schönheit und Anmuth, wie 
ich noch nie zuvor ein Weib geſehen, ſie erweckte Gefühle in meiner 
Bruſt, die ich vorher nicht gekannt hatte. Und als ich ſie näher 
kennen lernte, als ich einen Einblick in ihr tiefes, keuſches Gemüth, in 
ihre reichen Geiſtesgaben gewann, da war es um mich geſchehen: ich 
liebte ſie wahnfinnig. Vergebens waren die Vorſtellungen meines 
Freundes, vergebens ſuchte er mich zur Weiterreife zu beſtimmen. Ich 
ſchlug ſie in den Wind und blieb. 


eines 


Es kam, wie es meiner 
kleidenſchaft lichen Liebe kommen mußte. Ich geſtand ihr meine Liebe 
und wurde wieder geliebt. Zu gleicher Zeit packte mich eine 
namenloſe Angſt, fie dennoch zu verlieren, ich wollte fie an mich 
ketten, feſt und unzerreißbar. Deshald wußte ich fie zu überreden, 
15 mit mir in der Kirche in Helgoland — heimlich trauen zu 
aſſen.“ — f i 
„Hoheit !“ j * N 
Viktor hatte es laut, faſt beſchwörend gerufen. Eine jähe 
Ahnung war ihm gekommen, eine Ahnung, fo unerwartet, ſo nieder- 
ſchmetternd und verblüffend. Si 1 0 
„Still — Sie wollten mich nicht unterbrechen,“ beſchwichtigte 
der Herzog. Dann fuhr er in feiner Erzählung fort. „Wie ich es 
wollte, ſo geſchah es — wir wurden Mann und Weib. Von dieſem 
Zeitpunkt ab begann meine Schuld. Ich geſtand ihr meinen wahren 
| Namen und meine Herkunft nicht, ich ließ fie in dem Glauben, daß 
ich der Sohn eines reichen Fabrikbeſitzers wäre, daß mein Vater mir 
zwei Jahre Urlaub zum Reiſen gegeben und daß ich mich nach meiner 
Rückkehr mit einem reichen Mädchen verloben ſollte, ferner, daß er 
nimmermehr eine Verbindung mit ihr zuzegeben hätte und daß die 
vollendete Thatſache allein ihn beeinfluſſen könne. Ich ſelbſt gab mich 
der thörichten Hoffnung hin, daß meine Ehe als morganatiſche gelten 
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und ich trotzdem der Herzog bleiben könne. Ich weiß nicht, 
der Rauſch, in dem ich mich befand, hatte es gänzlich aus 
meinem Gedächtnis getilgt, was die Traditionen unſeres Hauſes er⸗ 
forderten. —“ 

„Bis zu meiner Rückkehr in mein Land,“ fuhr der Herzog in 
feiner Erzählung nach einer Pauſe fort, „wollte ich das Süß ⸗Geheim⸗ 
nisvolle unſeres Bundes auskoſten.“ 


Nur zwei Menſchen theilten unſer Geheimnis: ntein Freund 


Botho und die Tante meiner Frau, mit der zuſammen fie in Helgo⸗ 
land weilte. 

Das Reifen wurde natürlich aufgegeben. Wir zogen nach Ber- 
lin und führten ein Leben wie im Himmel. Mein Glück war zu tief 
und unermeßlich, als daß ich trübe forgende Gedanken für die Zus 
kunft auflommen laſſen mochte, zumal es ſeinen Höhepunkt erreichte 
und uns — ein Sohn beſchert wurde.“ 

. Ueberwältigt von der Erinnerung, hielt der Herzog inne und 
ſchloß für Sekunden die Augen f 

„Weiter, weiter,“ drängte Viktor mit fliegendem Atem. 
Karl Günther ermannte ſich: „Das Schickſal kam,“ ſagte er 
dumpf. „Die Zeit meines Urlaubs war nach nicht um und mein 
Sohn kaum ein halbes Jahr alt, da brachte mir mein Freund, der 
fih mit dem Hofe heimlich in Verbindung zu ſetzen gewußt hatte, 
die Nachricht, daß mein Vater ſchwer erkrankt ſei und nach ſeinem 
Sohne, deſſen Aufenthalt er nicht kannte, verlangte. Ich reiſte natür ⸗ 
lich ſofort nach Falkenburg ab, meinem Weibe gab ich Dresden als 
mein Ziel an. Sie nahm ſo herzzerbrechend Abſchied von mir, als ob 
he geahnt hätte, daß es ein Abſchied für immer war — Mein Vater 
war noch eänker, als ich gefürchtet hatte, die Aerzte ſprachen ihre 
Sorge offen aus. Aber welches Entſetzen, packte mich, als der Vater, 


um ſein Haus vor ſeinem Tode zu beſtellen, verlangte, daß meine 
Schloſſe zu bleiben, bis eine Aenderung zum Guten oder Schlimmen 
in meines Vaters Zuſtand eingetreten ſei, in Wahrheit, bis die Schei⸗ 


Hochzeit mit der Prinzeſſin Al xandra ſofort vor feinem Krankenla⸗ 
ger vollzogen werden ſollte. Dann erſt köane er ruhig ſterben, ſagte 
er,. Ich weiß nicht mehr, was ich antwortete, ich weiß nur, daß ſich 
mir die Haare var Entſetzen ſträubten und daß mein erſter Weg zu 
meinem Freunde war, um ihm den furchtbaren Wunſch meines Vaters 
mitzulheilen. Auch er wußte trotz aller Anſtrengung ſeines klugen Gei⸗ 
fies. keinen Ausweg, nur eins ſtand bei uns beiden feſt: wenn ich 
meinem Vater jetzt meine heimliche Che eingeſtand, würde ich ſein 
Mörder ſein. Ich ſuchte den Vater hinzuhalten, ich erfand in meiner 
Verzweiflung laufend Gründe, die Hochzeit zu verſchieben, bis — 
mein Vater entweder ſo, weit beſſer war, daß er meine Beichte hö⸗ 


ren konnte oder — ſelbſt dahin verſtieg ich mich — todt war. Um⸗ ö 
Aber das war die Strafe für den Frevel, den ich an Natur und Liebe 


ſonſt! Seine Räthe und Vertrauen leiteten auf feinen Wunſch alles 


ein, der Tag, die Stunde wurde feſtgeſetzt. Da packte mich eine na- 
menloſe Angſt — ich nahm meinen Trauſchein, den ich in zwei 
Exemplaren beſaß, und von denen ich eins auf die Reiſe nach Falken⸗ 
burg mitgenommen hatte, und eilte ungeachtet aller wargenden Sıim- | 


men in meinem Innern zu meinem Vater. Vor der Thür aber trat 
mir ein Mann entgegen, der Miniſter, Vertraute und Freund mei⸗ 


nes Vaters. Meine verfiörtes Miene, mein geiſterbleiches Antlitz muß⸗ 
ten ihm Beſorgnis eingeflößt haben. „Wohin wollen Hoheit 7“ fragte 
er mich und warf einen ſchnellen Blick auf den Trauſchein in meiner | 


and. „Zu meinem Vater,“ rief ich; „laſſen Sie mich zu meinem 
Baier.“ Er ſtellte ſicht mir in den Weg: „Nein, ſ'tzt. nicht, er 


ſchläft — und von dieſem Schlaf hoffen wir viel.“ Mit einem Ned. 
zin ſank ich in einen Stuhl und preßte meine Hände vor die Augen. 
Da legte ſich mir feine Hand auf! die Schuller. „Hoheit wiſſen, daß 


Ihr Vater niemals ein Geheimnis vor mir, gehabt hat — darum 
können Sie mir auch vertrauen, was —“ Ich ſprang auf, ein Hoff 
nungsſtrahl winkte mir. Schweigend reichte ich ihm meinen Trag 
ſchein. Er las ſtaunend, nicht verſtehend, bis ich ihm mit fliegenden 


Worten eine nähere Erklärung gab. Da durchzuckte ihn ein heißer a 
| 10 Glück — ich fühlte fein, Herz ſich zu mir neigen. — Vitior — 


Schreck. „Uaglücklicher Mann, was haben Sie gethan 2“ raunte er 
mir ins O 
Recht wahren,“ rief ich. 
„Anmöglich.“ wi. 8 N 
„Was unmözlich 270 ui gut 2 243 
3 „Diefe unebenbürtige Eh“ Kennen Hoheit denn die Traditio ; 
nen Ihres eigenen Hauſes nicht? Wiſſen Sie nicht, daß Sie niemals 
den Herzogsthron beſteigen dürfen an der Seite dieſes Weibes?“ 
„O mein Gott, daran dachte ich nicht,“ rief ich erſchreckt. 
„„Und daß Ihr Vetter Heinrich, mit dem Sie ſrit Jahren in 
Feindſchaft leben,“ fuhr der Verſucher fort, „an Ihrer Statt regieren 


wird 7“ Ich ſtöhnte nur vor Qual. „Aber — noch iſt nichts verloren 


— noch giebt es einen Ausweg.“ sei 
Der Minifter warf einen Blick auf den Trauſchein. 


| „Was wollen Sie denn? Ich hatte keine Gemeinſchaft mit dem Welbe, 


ren von der Seite riß. Nun hielt mich aber nichts mehr zurück, Na 
forſchungen nach den Verlorenen anzuſtellen. Ich that es heimlich mit 


hr. „Ich werde meinen Schritt rechtfertigen und mein 


an das Fenſterkreuz gelehnt 


heimlich geſchloſſen, ohne Zuſtimmung des regierenden Herzogs — 
dieſe Ehe iſt ungiltig!“ 

„Schurke l“ Ich donnerte es ihm ins Geficht; aber er blieb ruhig. 

„Hoheit, ich begreife Ihre Erregung und achte Ihnen Wunſch, 
dem Weibe, das Sie lieben, nicht die Ehre zu nehmen. So bliebe nur 
noch ein Letztes übrig, denn daß die Aufrechterhaltung dieſer Ehe, 
ganz abgeſehen davon, welche Folgen die Nachricht für den Herzog 
haben muß, unmöglich iſt, werden Hoheit ſelbſt einſehen. Der öffent⸗ 
liche Skandal, der gerechte Zorn des uns befreundeten Hofes, die 
furchtbare Kränkung der Prinzeſſin, die Schmach, die Verachtung — 
könnten Hoheit das ertragen?“ 

„„Nein, nein!“ ſchrie ich völlig gebrochen auf. „So laſſen Sie ſich 
gerichtlich von Ihrem Weibe — ſcheiden. Das bleibt das einzige, es 
gibt keinen anderen Ausweg. Ich werde die Sache in die Hand neh · 
men, ſtillſchwelgend wird fie erledigt werden, und niemand ſoll ahnen, wel⸗ 
chen Jugendſtreich — der künftige Herzog von Falkenburg hinter ſich 
hat.“ Verzweifelte Kämpfe ſpielten ſich in meiner Seele ab, aber das 
Gift fraß tiefer und feſter — zuletzt erlag ich — Jh 

Ein ſetzter Brief mit der Bitte, mich frei zu geben, ging an 
meine Gattin ab — damit zerſchnitt ich dad letzte Band, damit be⸗ 
grub ich alles, was mir das Leben werth machte. Die Scheidung wurde 
ſtiuſchweigend eingeleitet, und — während fie noch ſchwebte — fand 
— meine Vermählung mit der Prinzeſſin Alexandra ſtatt.“ — 

Mit einem Schrei war Viktor aufgeſprungen und an das an⸗ 
dere Ende des Zimmers an das Fenſter geeilt. Kreideweig war fein 
Geſicht, und in den Augen und Zügen lag verzehrende Qual, unnenn« 
bares Entſetzen ausgedrückt. 1 222 
Mit einem wehmüthigen Blick ſchaute ihm der Herzog nach. 


das ich nicht liebte. Ich bat ſie, vorläufig noch in ihrem elterlichen 


dung vollzogen war, Und, Hohn des Schickſalz — mein Vater ſtarb 


gerade einen Tag nachdem die Scheidung rechtsgültig geworden war 


— zu ſpät — Von der nun folgenden jahrelangen Marter und 


Qual will ich ſchweigen. Ich liebte mein Weib nicht, aber ich begehrte 


einen Erben, und ſi: gad mir keinen. Nie habe ich den ſüßen Na⸗ 
men „Vater“ von holden Kinderlippen gehört, nie habe ich Vater⸗ 
freuden und Valerſtolz kennen gelernt. An Stelle des eigenen mußte 
ich den Sohn des verhaßten, früh verſtorbenen Vetters zu meinem 
Nachfolger erziehen, und ich litt Folterqualen, wenn ich ihn im Geiſte 
mit dem verglich, der mein eigen Fleiſch und Blut hätte ſein können. 


beging, das war die Strafe, daß ich ein unſchuldiges, holdes Weſen in 
bodeuloſem Leichtſinn und Egoismus an mich kettete, wo ich wiſſen 
mußte, daß es nimmer gut enden konnte. Und ich trug ſchwer an der 
Strafe, die Anfälle von Schwermuth und wilder Raſexei, die mich zu⸗ 
weilen Nachts befielen, klamen immer öfter wieder; fie machten mich 
zu einem ſeelenkranken Manne, wenn auch, mein Körper nic erlag. 
Die Sehnſucht nach meinem Weib, meinem Sohne verzehrle mich. 
Wohl heuchelte ich meiner Gattin keine Liebe, aber dieſe Ehe war 
doch ein einziger großer Betrug. Sie krankte und fi chie und kongte 
ſich faſt nie mehr an meiner Seite zeigen. , Ich war, darum ein ein⸗ 
ſamer Mann, ſchon ehe, der Tod mir die ungeliebte Gattin, vor Nag 


der Hilfe meines Botho. Wo ſollte ich die wiederfinden, der ich einen 
Namen gegeben hatte, wie viele andere. ihn auch tragen? Und wenn 
ich ſie fand — würde fie mich nicht verachten und verdammen? — 
Da endlich — der, Himmel erbarmte ſich meiner — ſah ih meinen 
einzigen Sohn wieder — ich fand in ihm alles das vereint, 15 ich 
in ihm zu erziehen geſtiebt hätte — ich liebſe ihn — und Z Wonne 


iftor — warum wendeſt du dich von mir? Nur einmal laß mich 
hören, wonach ich mich ein Menſchenalter hindurch vergeblich geſehnt 
habe, das Wort: „Valer !“ 8 5 
„Des Herzogs Augen hingen mit. angjtvoller Spannung, mit fle. 


henden Ausdruck an dem Mann, der in Hummer, kegungsloſer 


Haltung am ate ht belt. des Zimmers ſtand und den Kopf 
F * * * 
„Viktor — kannſt du es nicht ſprechen, dieſes einzige Wort 2“ 
Mit einem Rack wandte Doklor Braun ſich jetzt um. In 


beinen verſtörten Zügen lag noch der Abglanz det Beſtürzung über 


das Vernommene und der Kampf, der in feiner Seele tobte. Elne 
grauſame Falte, wie ſie auch dem Herzog in Stunden erbittertſten 
Zoines eigen ſein konnte, legte ſich zwiſchen feine Augenbrauen. 3 
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5 = „Hier ſteht ein anderer Name, niemand weiß, daß es der Erb- Leid der Mutter Rand vor ihm auf, rieſengroß, und mit ihm wuchs 
pon k = 3 prinz von Falkenburg iſt, der diefe Ehe einging — die Ehe wurde | die Schuld des Vaters. Gortſezung folgt.) 
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Pianoftorte-Fabrik 


— vorm. — 


Gebrüder Koischwitz 


nach wie vor une Dzielna⸗Straße 44 vie-ä-vis dem Bahngarten. 
Speci alität. Pianinos mit Flügelton von Rbl. 290 an. 


14. Pianino mit Patent. Repetition; - 
N eu h 61 t: Mechanik, Deutſches Reichs Patent 


Unbegrenzte Repetitionsfähigkeit. 
Annahme von Stimmungen, Reparaturen, Transporten eto. etc, 
Vermiethung von Instrumenten. 

E ¹w.ëw. . EEBEI 


BELENERHOR. 


Sonnabend und Sonntag: 


Früh⸗ und Nachmittags⸗ 


Concerte. 


Anfang 6 Uhr Früh. 


Entree 15 und 5 Kop. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. Entree 25 und 10 Kop. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt. 


Ich KGA für Herren! 


88111 833 
WIEN I. I. Graben 14“. 


ı» 


BRURERKNUEERUNRARUUAKHRUNTR 


= Kanaliſations⸗Artikel 


in größter Auswahl ſtändig auf Lager. 
Ill Concurrenzloſe Fabrikspreife lll 


ARTHUR KLEINMANN 


Vertreter erſter amerik., engl. u. inländ. Fabriken. * n e 
Permanente große Muſterausſtellung. Compagnie du vin St. 
Spetialität: Compl. Wannen, Waſchtich und Clofett-Einrihtungen. 35 | Raphael Valence(Dröme), 
Kataloge und Koſtenanſchläge auf Wunſch. 100,28 = France, 
Warſchan, Zgoda⸗Straße Nr. 8. Telephon Nr. 1385. 


ist der beste Freund des 
Magens. 
Von allen bekannten Weinen izt 
dieser der am meisten 
stärkende, tonische u. kraftigende, 


KKKKKKKKKIKKEKKKKKKKKKKKKR 
Dis Toptzicr- nud Dekoralinnsgefgäft 


— von — 


J VOGRLSANG 


Ecke Petrikauer und Zielona . 1, 


(empfiehlt fertige Möbel. Neue Beſtellurgen und Reparaturen werden 
nach den neueſten Bagons und zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 


’ Für Herren, die einen Werth auf 2 — 
Osilla S e 28 Fagon der Beinkleider legen, SD — 
mit meinem 185 Centimeter lan- 6 es nichis beſſeres, als dieſer * 
gen k enn-Loreley-Haar, habe nen! eufundene 8 E 
solches in Folge 14 monatlichen 40 — 
&ebTauches meiner selbsterfunde- Apparat „Mode“. im S 
3 e 975 Mit demſelben kann man abgetragene 7 
der Haare, zur Förderung des Wachs- ner “u a 
tums derselben zur Stärkung des g e ee 0 2 = 
Haurbodens anerkannt worden, sie 1 a“ anuigaffen. u = 
befördert bei Herren einen vollen, Vor dem Noch dem haben bei mu gen 
kräftigen Bartwuchs und verleiht Ge brauch. Gebrauch. GUSTAV AN WEILER, — 
schon nach kurzem Gebrauche so- Pieis nur 2 Abl. 50 Kop. — 1 
wobl dem Kopf- als auch Barthaare aus Draht 1 Nöl. 10 Kap. Lodz, Nawrot-Btrafie Nr. 1 > — 
natürlichen Glanz und Fülle und 
bewahrt dieselben vor frühzeitigem ARTEN aan nenne — 22 
| Ergrauen bis in das höchste Alter. ä ; — er 
Preis eines Tiegels 3, 5 und g Rubel, EF 1 1 8 
| een täglich bei Voreinsen- A ide: N — R 
dung des Betrages nachder ganzen # —— En — 
Welt aus der Fabrik, wohin alle An Tr — 2 
Aufträge zu richten sind. 4% — = = 
Eh 2 * 
Anna = er 
— ——ů——— = — 


KIRNRRRERÄK 


en 


—— — nn — 


NXXXXXXXXX CNS XXX XX XX XNX XXX & N Nl KR Umzi 
C mzige, 
n e Verpackung und 
Aufbewahrung 


von Möbeln, wie Expedirung per 
Bahn mit verdeckten und offenen 
Federrollwagen, unter perſönlicher 
Aufficht übernimmt 
Widzewska⸗Str. 77. 


Cur-Cognac ud tur- Weine. 


Direkt importirt: 
Ocgnac der Firma Bouteleau & Oo. 


Vertreter geſucht 


empfohlen — 
Bei Abnahme von Original-Kisten & 12 Flaschen Engros- Preise. 
Ferner Ungar-, Rhein-, Mosel-, Griechische, französische und spanische Weine. 


Champagner: Röderer, Mumm, Pommery, Heidsieck, Rum, Liqueure, englischen Porter in 
Flaschen und Steinkrügen, Bier, sowie auch Mrimer- rothe und weisse Tischweine und vorzüglichen 
leichten Bowlen-Wein. — 

Schnäpse der Warschauer Rectification und Stockmannshofer von Johann Kenn. 


b 

| 

| 

seines hohen Werthes, der feinen echten Blume und des sehr delikaten Geschmacks halber auf das Beste 
empfiehlt die 
| 


von one A. TRAUT WEIN. 


U. deines lan Petrikauer-Strasse 73. Telephon-Verbindung. 


Thee- Niederlage der Firma WOGAU& €0. in Moskau. 


| 
| 
| 
4 


für den Verlrieb von Sem! ⸗Emaille⸗ 
und echten Emaille⸗Brochen, Kravatten⸗ 
Nadeln, Knöpfen, Breloques etc., welche 
nach jeder Photographie unter Garantie 
ſprechender Aehnlichkeit gefertigt were 
den. Desgleichen liefere ich Miniatur⸗ 
Bilder und mikroſkopiſche Bilder nach 
jeder Vo lage. Verlangen Sie Piofpecte 
gratis und fran co. 


W. A, Derrick, 
Berlin W. Lü tzowſtr. 82. 
S888 888886 
Gewandte 


1438 


können ſich zum ſofortigen Antritt in 
der Exp. d. Blattes melden. 


SOSE 
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5 
Das lä db 
6 Das lästıge Sodbrennen, 
1 4 N K 5 J N N N N 5 5 | dieses unangenehme, 1 Gefühl im Schlund und Speiseröhre 
rw | wird am besten ebenso wie alle sonstigen Verdauungsstörungen wie 
Promenaden⸗Straße. Aufstossen, n Blähungen, eto. ed durch 
— Dr. ROOS’ Flatulin-Pillen, | 


Dieses von bebeutenden Ärzten empfohlene Mittel, ist in den Apotheken 
in Originalschachteln zu 75 Kop. zu haben, Event, Näheres dureh Hrn. 
Otto jr. Moskau. 


5 5 
Neuenahr 


Einzige alkalische 
Therme Deutschlands 


Sonnabend, den 23. Mai a. c. um 10 Uhr Morgens 


E 


Staatl. konz. 
Koch-, Haushaltungs- und 


„„ Gewerbeschule mit Pensionat 


Grösste derartige Anstalt Schlesiens. Gewissenhafte Ausbildung in 
allen praktischen u. wissenschaftlichen Unterrichtsfächern. Beste Empfehlung. 
Vorzügl. Verpflegung. 


Schlesische 


Emma Koebke, Vorsteherin. 


* 


GE 2 2E NN DE 2 NARZAHV A DEA ANA AA A ara 


N 


wirkt säuretilgend, verflüssigend, mildlösend und 
den Organismus stärkend. 


Ra e ® 
7m. 7 
; u 1 Von Köln oder Coblenz nach Remagen a. Rhein, und 
5 1 + 
1 9 Reisewege: von Remagen mit der Artalbabn in 25 Mi:ut:n nach 
= de 7 91 rn Ma Darmkatsırhe, Lebersnschwellunger, Gall 
N f I . gen- u Darmkatsırhe, Lebersuschweliunger, Gallen- 
> Heilanzeigen: steine, Zucker krankbelt, NierenentgN: dengen, Bla- 


sankstarrhe, Giobt, Rheumatismus, Erkrankungen der At! mangsorgane. 
Kurmittel: Bade und Trinkkuren, Bäder jeder Art. Römisetirissh-, 
„ elektrishe Liebt- und Vierzellenbäder, Ivbalstionen und 
Massagen. Fargo- Schlammbäder. Neuerbautes grossa tiges Badehaus 
m. mustergiltig. Einrichtangen. 
Für Hauskuren: Versand des Neu nahrer Sprudels in Flaschen den 
Herren Aers ten zu Versushszwecken „gratis und frau ko“. 


Im Jabre 1890: 3186 Personen, im Jahre 1902: 9360 
Kurfrequ enz: Personen obne die Passanten, i 


Ausführliche Broschüren gratis und franko 
durch die 


Kurdirektion Bad Neuenahr (Rkeinl.) 


BAD HANGD wm) 


Saiſon 10. Juni — I. September n. St. 
Oberarzt Dr. med, Walter Collun aus Helſingfors. 


Stebäder und Waſſerheilanſtalt mit allen gebräuchlichen Formen von 

Bädern. Medizinifche Bäder: Kreuznacher, Nauheimer, Fichtennadel⸗, Schlamm, 

Maſſage etc. Kräftige Douchen jeder Arr. Dampf- und Terpentindampfbäder. 

Großes Baſſin etc. 5 

Trinkkur mit natürlichen Mineralwäſſern. Schwediſche Heilgymmaftit und 
Maſſage urter ärztlicher Leitung. Näheres durch 

Die Direction der Badeanſtalt 

MHangd. 


Widzewska-Strasse 64 


empfiehlt den Herren Baumeistern und Hausbesitzern 
zur Saison ı 


Prima-Asphalt-Dachpappe „Bitum“ 


eigener Fabrication: 
ferner: 


Prima in- und ausl. Steinkohlentheer, 
Asphaltlack, Klebemasse, Holzeement, 
Antiseptikum, Korkisoliermaterialien, 
Asbestolit eto. etc. 
Dachdeckungs-, Asphaltierungs- und Isolations- 
Arbeiten werden prompt und billigst ausgeführt. 


* 
“ 7 
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Gas- Motor. 


Ein 16-pferdiger Deutz'ſcher Gas - Motor iſi 
preiswerth zu verkaufen bei 
Zudwig Meyer in Liquidation. 


— —— 


N 


7 
7 


—— — 


r 


IN EN SI EIN ea 


—— —— 


Curort Teplitz. Schönau 


in Böhmen, in reizender Lage, inmitten des Erz- und Mittelgebirges, seit Jahrhun- 
derten bekannte und berühmte heisse, alkaliseb-zallnische Thermen (28° bis 46° C.). 
Curgebrauch ununterbrochen während des ganzen Jahres. Auch Wim 

tersuren. Hervorragend durch seine unübertroffenen Krfolge bel 
n Glent, Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien, Neurssthenie, 
Blasen- und Nierener krankungen; von ausgezeichneter resorkirender 


* 1 77 der W uf u. 14. 
pra E mächtig, zum 0 ortigen ntritt ge u t. Wirkung ng ehrenischex Exsudaten aller Art; von zlänzendem 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen an Gebrüder Tho- Mentrucnen, sei @eienunteißigkeiten ud Verkrümmungen. 1 


Badeanstalten mit 166 Badelogen. 


Compftoiriſt 


net, Noworadomsk. Thermal-, Douebe-, Moorbäder, elektrische . Lieht- und Vlerzellen-Bäder, Kohlensäure 
bäder, Message, Elektricität, Meobanotherapeutisches Institut, Fangobeh ardlurg. 

e ee Ey —— —— ie Auskünfte ertheilt das Bürgermeisteremt von Teplitz Schönau, sowie das städtische 

N eee DR Bi derinspee orat u. die Für t Clary’sche Güterinspestion, Prospecte gratis dureh 


2 die Allg. Bäder-Verkebrsanstait. Berlin, Neustädt. Kicohstr. 15. 
2 2 ein a, FB EIN SERIEN 


. 


| 


Grüna sachen 


9 Rabnlinie Dresden — Chem ; 
ah Peschenbach, — Herrliche, aus« 
ne gedehnte Tannenwaldungen 

* — nn 


ur sommer- Saison 5 
empfiehlt dem geebrten Publikum das 


Gummiwaaren- Geschäft von 


EN. B. MIRTENBAUM, 


RE 


2 


„ 8 — * 

besond. ben Borvenleiden, Magen-, -Erkrank., Tatarrhen, Diabetes, Gicht 
Rheumatismus, Blutarmut, Alkohol- u.Morpbium-Vergift., Syphilis, Blasenkrankh,, 
sowie bei Frauenleiden u. Rekonvuleszenten nach Operationen. Mäß, Preise. Prosp. fr. 
Schenk. 


2 


Bi Petrikauer-Strasse Nr, 33 er Virig. Ärzte: Dr. Erust Ottmor. Dr. Karl Schulze. Dir.: Richard 
2 = folgende Speeialitäten: ——— B Dr VEREIN EN Day en 
3 3 — & h uh W AMa ren 8 T e, 
x 2 25 $ 77 0 
= HxGIENISCHR LRINWAND-SCHUHRE . | | 5 
. u 1 Die hüchſten Preiſe f 
> Sport, Haus und Strasse 99” Damen, Herren u, Kinder 5 & ach kein Aube 2 8 
Englische wasserdichte Staff - Mäntel, 1 = T e ee : f 
2 Handschuhe “+ menu Cold, Silber u. Edelsteinen |, 5 
| 5 das Juwelier⸗Geſchült von 5 
Lin oleum-Wachstuch- Fabrikate 8 zo 
E | | 8 Moritz Gtutentag. | 
BREITE STR se ponnnonnnnn Booc! 


Peranropr u MUsnarcas Jeonoasır, ZForepr. Mossozeuo Mensypob, f. Non 9 Nas 1908 7. 


Inowy drewniany dom, 


Sebnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 25. Mai. a, e. um 
7 Uhr Abends 
„ue bung“ 
des 1. und 2. Zuges in den Re⸗ 


quiſitenhäuſern derſelben Züge. 
Das Commando. 


Comptoir mit Hin- 
terzimmer 


Parlerre, Fronteingang, ebenſo Speicher⸗ 
räume event. auch Wehnung find Zie⸗ 
gelſtraße zu vermiethrn. Näheres bei 
I. Dobranicki Söhne, Peirikauerſtraße 
22. 


Auf einem parcellſrien Gut iſt ein 


neuts 


Holzhaus zum Abtra⸗ 


gen zu verkaufen. 


Nähere Auskunft in Paktanice, Fa- 
bryeznaſtraße, Haus Budzihski Nr. 653, 
in der Kohlen⸗Niederlage. 


2 rozprzedanego majatku ziem- 
skiego pozostaly 


| jest do rozebrania i do sprzedania 
| #% Wiadomosé w Pabianicach ulica 
| Tabryezna dom Brz ziüskiego M 653 
w skladzie wegla. 


Vorzüglich unterrichtet 
über Kapital- Anlage 
und Spekulation sind 


% Börsen- 
Neumann’S Nachrichten. 
Berlin NW. 7. Schadowstr. 10/11, 
Probenummern kostenfrei. 


Dr. S. Kantor 


Sp ecialiſt für S ant / Geſchlechts 
u. venseifche Krankheiten, 
Krötka⸗ Straße Nr. 4. 
Sprechſtunden von 8— 2 und von 6—9, 
für Damen von 5—6 Uhr. 


Dr. med Goldfarb 


Haut, Geſchlechts⸗ und venue | 
riſche Krankheiten. 
ZJawadzka⸗ Straße Nr. 18. 
Ecke Wulczanska Nr. 1), Haus Gro⸗ 
denski. Sprechſtunden: 9—12 Uhr 
Vorm. und 6—8 Uhr Nachm., für 
Damen v. 5—6 Uhr Abends; Sonntags 

nur von 9—1 Uhr. 9 


Gründlichen Unterricht 


in der 


doppelten 


Buchführung 


ertheilt: 


J. MANTIN BAND 

diplom. Lehrer der Buchführung, 
Ziegel ⸗Str. Nr. 61, Wohnurg 37 
empfärgt läglich von 1—2 Uhr Nach] 
mittags —und von 7— 8 ½ Uhr Abends 


9099909090994 
Ein 


Kokuwallkeſſel] 


20 OD Meter Heizfläche, 6 Atmospf. 
1 Flammenrohr, noch im Betriebe, 
preiewerth abzugeben. 

Näheres bei R. Kretschmar, Petri 
kauei⸗Staße 117. 


SO 


